itz bei Ih. Matthias. 
chen bei J. Zahrfohn. 


dl. 90. 
* 
die Kommunalſteuerfreiheit der Militär⸗ 
Perſonen. 
90 „ein ſoeben im Reichstage eingebrachter Antrag der Forts 
ſordde⸗ ei ſtrebt ein altes Unrecht zu beſeitigen. Es kann in 
D tſchland Jemand eine Million Mark jährliches Privat⸗ 
Au alf. en und haben er bezahlt darum noch nicht einen Pfennig Kom⸗ 
n Milter In dieſer glücklichen Lage befindet ſich beiſpielsweiſe 
ft ch itärperſon, vorausgeſetzt, daß ſie nicht am Garniſonsort 
N drarndbeſit hat und daraus ein Einkommen bezieht. Nur der 
0 fäem muß das Einkommen aus jeiner Zivilpraxis und der 
den mufiker fein Honorar beim Privatpublikum der Kommune 
u lern. Der reiche Majoratsherr aber, welcher in Berlin bei 
I. Larde ſteht und in Schleſien oder Oſtpreußen Millionen be⸗ 
te zahlt der Kommune Berlin keinen Pfennig. Auch von der Mieths⸗ 
bonn, eren Härte für die armen Leute Fürſt Bismarck jo ſehr 
A, iſt derſelbe befreit. 
oral im genießt er aber nicht weniger als jeder Andere die 
5 5 des Berliner Kommunalverbandes. Seine Equipage 
due er das Asphaltpflaſter. Die Gasbeleuchtung iſt vor jeinem 
Lehr wie vor jedem anderen. Seine Kinder beſuchen die höheren 
gu galten, welche die Stadt mit großen Zuſchüſſen unterhält. 
s fig und zu Pferde benutzt der Offiſier die Parks, welche 
dächt dtiſchen Zuſchüſſen unterhalten werden. Polizei, Nacht⸗ 
N offer und Feuerwehr find zu feiner Sicherheit zur Stelle. 
8 audeleitung, Kanaliſation und Viehhof gereichen auch dem 
daush t der Offiziere zum Vortheil. Wenn Angehörige des 
verd alts einer Militärperſon früher oder ſpäter hilfsbedürftig 
o wut ehemalige Militärs oder ihre Hinterbliebenen verarmen, 
Rufen die ſtädtiſche Armenpflege die Koſten tragen. Aber das 
allein ngen der Koſten für alle dieſe Dinge bleibt den Bürgern 
perſo überlaſſen. Soweit geht die Steuerfreiheit der Militär⸗ 
wlche der Kommune gegenüber, daß ſogar die Hundeſteuer, 
Ame vielfach nach Ortsſtatut erhoben wird, in Bezug auf d 
ine eil der Militärhunde nicht in die ſtädtiſche Kaffe, ſondern in 
ere Militärkaſſe Eine beſondere Eigenthümlich⸗ 


fun. ben, ſofern ihre Penſionirung Formel der „S 
Ai 10 zur Disposition“ anſtatt der „Verabſchiedung“ gekleidet 
jeder „„In Uebrigen entbehrt biefe verſchiedene Formulirung 

praktiſchen Bedeutung. 
war Dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und den Berlinern 
Fel der Kanzler im Reichstage vor, daß ſie nicht lieber das 
Mie beſteuerten, um dafür die unteren Stufen der ſtädtiſchen 
nicht sſteuer zu erlaſſen. Es wäre aber zu dieſem Zweck gar 
ſten erforderlich nothwendige Nahrungemittel durch Verbrauchs⸗ 
— den armen Leuten zu vertheuern, wenn nur die Tauſende 
lebe wohlhabenden Militärperſonen, welche gerade in Berlin 
kön N, zu den direkten Kommunalſteuern herangezogen werden 
en Die Entlaftung der Kommune wird im Kanzlerpro⸗ 
uch im ſtets vorangeſtellt und iſt auch in der bekannten kaiſer⸗ 
ane Votſchaft erwähnt. Solche Entlaſtung würde ſich in der 
m achſten Weise vollziehen, wenn nur Alle, welche von den Ge: 
ſprndeeinrichtungen Vortheil haben, auch zu den Laſten ent⸗ 
jo send herangezogen werden könnten. Denn wie in Berlin, 
ger es auch in anderen Städten. Nur ganz kleine Orte mit 
St gen Kommunallaſten verlangen nach Garniſonen trotz der 
Dre freiheit der Militärperſonen. Aber ſelbſt die Zahl dieſer 
e verringert ſich in dem Maße, je mehr die Truppentheile 
und wirthſchaftlicher Beziehung von den Bürgern abſchließen 
durch Kantinen, eigene Werkſtätten u. ſ. w. den Klein⸗ 
rgern die Kundſchaft entziehen. Dieſelbe Steuerfreiheit wie 
ener den Gemeinden genießen die Offiziere auch im Ver⸗ 
date zu den Kreis⸗ und Provinzialverbänden. Das geſchil⸗ 
Vers Privilegium ſtammt aus Preußen. Es wurde 1868 durch 
IR Fonung und Militärkonventionen auf das übrige Norddeutſch⸗ 
nd übertragen. Gerichtshöfe haben dieſe Uebertragung für 
Yeungüittig erklärt, weil bie Bundesverfaſſung nur geſtattet 
An dieſer Weiſe die preußiſche Militärgeſetzgebung im übrigen 
Ar Vdeutichland einzuführen, die Kommunalſteuer Verhältniſſe 
i nicht zum Militärrecht gehören. Aber die Urtheile können 
ER vollſtreckt werden, weil gegen Militärperſonen Zwangsmittel 
durch Vermittlung der militäriſchen Vorgeſetzten möglich ſind. 
ien den norddeutſchen Reichstag haben dieſe Mißſtände wieder⸗ 
U beſchäftigt. Auf Süddeutſchland haben dieſelben ſich nicht 
tragen. Dort gilt in Bezug auf Kommunalbeſteuerung das 
ere Landesrecht. Ein norddeutſcher General, welcher aljo 
elsweiſe in Stuttgart kommandirender General wird, muß 
dort Kommunalſleuer bezahlen. Wiederholt hat ſich dem 
destage Gelegenheit geboten, auf die Beſeitigung dieſer Privi⸗ 
zu dringen. Die den Ausſchlag gebenden Nationallibe⸗ 
würden ſich auch ſehr freuen, wenn die Regierung ſelbſt 
Üigtive ergreifen wollte, um das Privilegium zu beſeitigen. 
don dem Geldbewilligungsrecht des Reichstages einen Ge⸗ 
machen, um ſelbſt dieſe Beſeitigung herbeizuführen, 
n ſie ſich niemals entſchließen. 


einenbe Blatt beträgt vierteljährki, 
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, Jahrgang. 


Daß Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


fir bie . Dienſtag, 6. Februar. 


eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


entſpann ſich ein lebhafter Kampf. Schließlich einigten ſich 
ſämmtliche Liberalen und die Zentrumspartei dahin, daß man 
für die Militärperſonen die für die Kommunalſteuerpflicht der 
Zivilbeamten des Reiches geltenden Normen einführen wollte. 
Nur die Konſervativen waren dagegen, aber ſelbſt dieſe wollten 
das Privilegium der Steuerfreiheit für das außerdienſtliche Ein⸗ 
kommen aufheben. Da kam der bekannte große Kompromiß. Die 
Nationalliberalen verglichen ſich mit der Regierung dahin, daß 
die Friedenspräſenzſtärke nicht dauernd, ſondern für einen Zeit⸗ 
raum von ſieben Jahren bewilligt werden ſollte. Die Kom⸗ 
munalſteuerfrage — dies hatte ſich die Militärverwaltung in dem 
Kompromiß ausbedungen — wurde ſang⸗ und klanglos fallen 
gelaſſen. Das heißt: Alles blieb beim Alten. 

Nunmehr bietet ſich dem Reichstage wiederum eine gute 
Gelegenheit, das alte Unrecht zu beſeitigen. Es liegen dem 
Reichstage zwei Geſetzentwürfe vor betreffend die Erhöhung der 
Militärpenfionen und die Verſorgung der Hinterbliebenen. Die 
Militärverwaltung beruft ſich auf die Rechtsgleichheit mit den 
Zivilbeamten und die neueren gleichartigen Geſetze für die 
Letzteren. Soll aber die Rechtsgleichheit nur Platz greifen, wenn 
dieſelbe für die Offiziere von Vortheil iſt? Wollen die 
Militärperſonen nach demſelben Maßſtab wie die Zivilbeamten 
verſorgt ſein, ſo müſſen ſie auch nach demſelben Maßſtabe 
wie die Zivilbeamten öffentliche Laſten tragen. Es war daher 
ein naheliegender Gedanke, einen Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen, welcher im Anſchluß an die Kommiſſions⸗Beſchlüſſe 


ben | von 1874 die für die Reichszivilbeamten in Betreff der Kom⸗ 


 munalftenerp licht geltenden Normen auch als maßgebend erklärt 
für bie Milu“ perſonen. Auch alsdann behalt 


vilbeamter eſelden Privilegien wie d 

der Einzelſtaaten. Beiſpielsweiſe brauchen ſie daher in Preußen 
vom Dienſteinkommen nur zum halben Betrage Kommunalſteuer 
zu zahlen. Aber immerhin wäre mit der Annahme des Antrages 
doch das militäriſche Sonderrecht beſeitigt. 


8 Deutſchland. 


— Berlin, 4. Februar. Die geſtrige Reichstags⸗ 
ſitzung betreffend zweite Berathung des Elats der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung vollzog ſich für den Generalpoſtmeiſter 
bis gegen Ende der Sitzung ziemlich glatt. Die allgemeinen 
Erſparnißanträge kommen zum Theil erſt in der dritten Be⸗ 
rathung zur Entſcheidung. Da die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung wirklich viele recht geſchmackvolle Reichsgebäude in den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands — ſo weit die deutſche 
Poſtverwaltung reicht — in wenigen Jahren hergeſtellt hat, ſo 
iſt die vielfach gehörte Klage über zu koſtſpielige und un⸗ 
praktiſche Bauten gerade Herrn Stephan gegenüber nicht ſo wirk⸗ 
ſam; man muß doch anerkennen, daß er ſich ernſtlich bemüht, 
dem ſchnell wachſenden Bedürfniß des Verkehrs durch gute Amts⸗ 
gebäude Genüge zu leiſten; ſowie daß er ein Mann von Ge⸗ 
ſchmack iſt, und dieſen Geſchmack wirklich zur Geltung zu brin⸗ 
gen weiß. Auch iſt das von ihm geſtern ausgeſprochene Prinzip, 
den Poſtgebäuden in den einzelnen Städten jedesmal den dort 
gerade am meiſten entwickelten Bauſtyl zu geben, jedenfalls rich⸗ 
tig und allen Zentralbehörden zu empfehlen. Mag nun Spar⸗ 
ſamkeit ſich bei vielen Bauten vermiſſen laſſen, ſo hat doch die 
Milliardenſtimmung in anderen Verwaltungen Schlimmeres ge⸗ 
leiſtet und gute Vorſätze für die Zukunft ſind in dieſer Beziehung 
augenſcheinlich in der Poſtverwaltung weit mehr hervorgetreten, 
als z. B. in der Militärverwaltung. Zu weit getriebene Knau⸗ 
ſerei wirkt auf die Arbeitslöhne, — wohl aus dieſem Grunde 
ſtimmten geſtern die Sozialdemokraten allemal mit der äußerſten 
Rechten für die höchſten Summen, was ſich einigermaßen komiſch 
ausnahm. So nahm denn die Sitzung einen für Hrn. Stephan 
befriedigenden Verlauf — bis plötzlich bei der letzten Post, 
151,000 Mark für ein Poſtgebäude in Glatz, eine recht lebhafte 
Diskuſſion begann, an der ſich die Bundeskommiſſarien auffallen⸗ 
der Weiſe gar nicht betheiligten, obſchon Vorwürfe recht ſchwer⸗ 
wiegender Art vorgebracht wurden. Mehrfache Schlußanträge 
und Vertagungsanträge wurden abgelehnt, bis endlich nach fünf 
Uhr ein Vertagungsantrag der Rechten durchging. Bei der ſpäten 
Stunde, in welche dieſe Debatte fiel, ſind die parlamentariſchen 
Korreſpondenzen nicht im Stande geweſen, die Streitfrage klar 
darzustellen. Nach den Ausführungen der Redner, namentlich 
Richter's (Hagen), iſt der Sachverhalt folgender: In Glatz wie 
in einer Reihe anderer Orte hat die Poſtverwaltung 
einen Platz zu einem neuen Poſtgebäude ausgeſucht, für dieſen 
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ſtanden — In derſelben ing des 
ſelbe ſich damit einverſtanden, daß die vom n 
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ſerate 20 Pf. bie ſechzgeſpaltene Petitzeile oder deren 

— Reklamen verhältnigmäßig höher, find an bie 
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ein Projekt ausarbeiten laſſen und nun einen Unternehmer (in 


Hameln den Magiſtrat) veranlaßt, dort nach dem — vom Reichs⸗ 
tage nicht geprüften Bauplan ein Poſtgebäude herzuſtellen; die 
Poſtverwaltung verpflichtete ſich, das Gebäude auf eine lange 
Reihe von Jahren (15 bis 30 und vielleicht noch darüber) zu 
5½, 6, 7 pCt. des veranſchlagten Kapitals zu miethen gegen 
Gewährung des Vorkaufsrechts reſp. des Rechts, das Gebäude 
jederzeit für das Reich zu dem beſtimmten Preiſe zu kaufen. 
Für dieſes befremdliche Verfahren find andere Gründe nicht vor⸗ 


gebracht und kaum zu vermuthen, als die Abſicht, das 


Budgetrecht des Reichstags zu umgehen, indem 
letztere nicht zu Miethsverträgen, ſondern nur zu Kaufverträgen 
die Genehmigung ertheilen muß. Iſt ein Reichstag beiſammen, 
der allen liberalen „Nörgeleien“ Feind, eine große bewilligungs⸗ 
eifrige Regierungsmehrheit hat, jo köanen in einer Seſſion 
alle dieſe Miethspoſtgebäude vom Reich angekauft werden. Das 
Schlimmſte an dieſer fein ausgedachten Art iſt für die Poſtver⸗ 
waltung nur, daß das Reich nicht mehr als 4 pCt. für Anleihen 
zahlt, alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach effektiven Schaden hat, 
daß alſo ſchließlich eine Volksvertretung, die ſich ſolche plan⸗ 
mäßige Umgehung ihres Budgetrechts gefallen zu laſſen geneigt 
wäre, dies nicht durch Vortheile, die dem Reich erwachſen wären, 
motiviren kann. Die Parlamentarier ſind auf die Entwickelung 
dieſer Sache geſpannt. 

R Berlin, 4. Februar. Wie bekannt, nimmt der Mi⸗ 
niſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius ſeit Kurzem aushilfsweiſe 
an den Sitzungen des Bundesrahs Theil. Dies 
beruht auf einem Beſchluß des Bundesraths vom 20. Januar, in 
welcher Sitzung der Vorſitzende, Finanzminiſter Scholz, mit Rückſicht 
darauf, daß in Folge der Erkrankung des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamtes Burchard für die Vertretung der verbündeten 
Regierungen im Reichstage bei den Verhandlungen über Han⸗ 
dels⸗, Zoll⸗ und ſteuerpolitiſche Angelegenheiten eine Lücke ent⸗ 
ſtanden ſei, vorſchlug, für die Verhandlungen über Angelegen⸗ 
heiten der bezeichneten Art im Reichstag zum Kommiſſar des 
Bundesraths bau Miniſter Dr. Lucius zu erwählen, der ſich zur 
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unterm 5. Juli v. J. genehmigte Uebereinkunft zwiſchen dem 
Reich und Oeſterreich⸗ Ungarn wegen gegenſeitiger Zulaſſung der 
in der Nähe der Grenze wohnhaften Medizinalperſonen zur Aus⸗ 
übung der Praxis, nachdem das Abkommen von den beider⸗ 
ſeitigen Bevollmächtigten am 30. September v. J. vollzogen 
worden, nunmehr auch dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme vorgelegt werde. Zwar hat bei dem Abſchluß 
der gleichartigen Konventionen mit Belgien vom 7. Februar 
1873 und mit den Niederlanden vom 11. Dezember 
1873 das damalige Reichskanzleramt zur ſtaatsrechtlichen 
Giltigkeit dieſer Verträge die Zuſtimmung des Bundesraths, im 
Hinblick auf die dem letzteren durch § 29 der Gewerbeordnun 

beigelegten Befugniſſe für ausreichend erachtet, und es ift deshalb 
von der Einholung der Genehmigung des Reichstags damals 
abgeſehen worden. Eine erneute Prüfung der Frage bei dem 
gegenwärtigen Anlaß hat jedoch zu der Ueberzeugung geführt, 
daß der Inhalt der gedachten drei Staatsverträge über dasjenige 
Gebiet, welches der Bundeerath gemäß jener Geſetzesvorſchrift 
ſelbſtändig zu regeln befugt iſt, hinaus geht, daß daher der 
allgemeine Grundſatz des Artikels 11 der Reichsverfaſſung maß⸗ 
gebend erſcheint, wonach ein völkerrechtlicher Vertrag, ſofern er 
ſich auf Gegenſtände bezieht, welche in den Bereich der Reiches 
geſetzgebung fallen, neben der Zuſtimmung des Bundesraths der 
Genehmigung des Reichstages bedarf. Unter dieſen Umſtänden 
wird nicht nur die gegenwärtig mit Oeſterreich⸗Ungarn zu Stande 
gekommene Uebereinkunft, ſondern es werden nachträglich auch 
die erwähnten Konventionen mit Belgien und mit den Nieder⸗ 
landen dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorgelegt N 

— Der Bundesrath hat jüngſt die am 7. Dezember 187 

beſchloſſenen Beſtimmungen für die Aufſtellung . Ueberſechten 
über die Erwerbung und den Verluſt der Reichs⸗ 
und Staatsangehörigkeit aufgehoben und durch neue 
erſetzt, die erſtmals für das laufende Jahr und ſodann alljähr⸗ 
lich von jedem Staate dem ſtatiſtiſchen Amte zuzuſtellen find, 
Für die Neuaufgenommenen und Naturaliſirten iſt ein beſonderes 
Formular aufgeſtellt, in welchem das „Religionsbekenntniß“ nach 
folgenden Abſtufungen angegeben werden ſoll: „evangeliſch, 
katholiſch, ſonſt chriſtlich, jüdiſch, ſonſtiger und unbekannter Reli⸗ 
gion“. Der „Beruf“ wird nach folgenden Kalegorien verlangt: 
„Selbſtändige in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Jagd und 


Fiſcherei; Selbſtändige im Bergbau und Hüttenweſen, in der 


Industrie und im Bauweſen; Selbſtändige in Handel und Ver⸗ 
kehr (einſchl. Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft); Gewerbe und Han⸗ 
delsgehilfen und Fabrikarbeiter; Tagelöhner und Dienftboten ; 
alle anderen Perſonen mit Berufsangabe; unbeſtimmt und ohne 
Berufsangabe.“ 


erklärt habe. Der 


Vorschlage einver⸗ 
erklärte ber 
srathe bereits 


— Von ben rg Sander, Buhl, Barth, 
Kopfer, unterſtützt von Mitgliedern der Nationalliberalen, 
liberalen Vereinigung, des Zentrums, der Volkspartei, iſt folgen⸗ 
der Antrag im Reichstag eingebracht worden: 

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
De beim Bundesrath zu beantragen, die in den 88 30 und 31 des 

eſetzes betreffend die Beſteuerung des Tabaks vom 16. Juli 

1879 feſtgeſetzten Aus fuhrvergütungsſätze nunmehr in vollem 
Umfange zur Einführung zu bringen. 

Die Stellung, welche die Reichsregierung zu dieſer Frage 
einnimmt, geht aus der folgenden, in der Kommiſſion für den 

Reiche haushaltsetat abgegebenen Erklärung des Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſars hervor: 

Durch den Bundesrathsbeſchluß vom 23. November 1882 find ſeit 
dem 1. Dezember deſſelben Jahres die Steuervergütungsſätze für Roh⸗ 
tabak und entrippte Blätter, ſowie für Fabrikate aus inländiſchen 
Tabaksblättern auf das dem Steuerſatze für das Jahr 1880 entſprechende 
Maß erhöht worden. Eine Ueberſchreitung dieſes Maßes erſchien uns 
zuläſſig, weil dadurch für große Mengen von inländiſchem Rohtabak 
aus der 1880er Ernte und von Fabrikaten aus ſolchem Rohtabak die 
Gelegenheit zur Erlangung einer Ausfuhrprämie unter erheblicher 
Schädigung der Steuerkaſſe gewährt ſein würde. Eine Erhöhung der 
Vergütung für Fabrikate aus aus ländiſchem Rohtabak iſt noch nicht 

ugeſtanden, weil die Annahme begründet war, daß noch erhebliche 

orräthe von Cigarren, welche ausländiſchen zu dem früheren a 

Zollſatze verzollten Tabak enthalten, vorhanden ſind. Eine fernere Er⸗ 
höhung der Vergütungsſätze für inländiſchen Rohtabak und Fabrikate 
aus ſolchem, ſowie eine Erhöhung der Vergütungsſätze für die aus 
ausländiſchem Rohtabak hergeſtellten Fabrikate wird im Intereſſe des 
inländiſchen Tabaksbaues und der inländiſchen Tabaksinduſtrie in Erwä⸗ 
gung gezogen werden, ſobald es möglich ſcheint, die bezeichneten Maß⸗ 
en ohne weſentliche Benachtheiligung der Steuerkaſſe ins Werk 
zu ſetzen. 

— Die Stellung der Parteien zu dem Geſetzentwurf 
Hatzfeld wegen Erhebung einer Steuer von dem Um ſatz 
in Werthpapieren iſt noch zweifelhaft. Die Zentrums⸗ 
partei ſcheint, wie die „Lib. Korr.“ mittheilt, gewillt zu ſein, 
in Form einer Reſolution die weitere Verfolgung des mobilen 
Kapitals oder der Börſe der Reichsregierung zu überlaſſen. In 
dieſem Falle würde der Antrag Hatzfeld der Ablehnung ſicher 
ſein können. 

— Die Abgg. Ausfeld und Gen. (Fortſchritts partei) haben 
folgenden Antrag im Reichstag eingebracht: 

8.1. Alle aktiven und nicht aktiven Militärperſonen und Angehö⸗ 
rigen der Marine, ausgenommen die Perſonen des Unterofftzier⸗ und 
Gemeinenſtandes, find verpflichtet nach Maßgabe der für die Zivil⸗ 
beamtea des Reiches geltenden Befiimmungen (§ 19 des Geſetzes vom 
31. März 1873) zu den Anmmunalabgaben beizutragen. 

§ 2. Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig in Kraft mit dem Geſetze, 
betreffend die Abänderung des Militärpenſtonsgeſetzes vom 27 Juni 

871, vom. . . und dem Geſetze, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und der Kai⸗ 
ſerlichen Marine, vom 

— Ueber angebliche Vorarbeiten zu einer 

Reform der Branntweinbeſteuerung bringt das 

„Hamb. Handelsbl.“ folgende Mittheilung aus Berlin: 

Wir glauben aus gewiſſen Anzeichen den Schluß ziehen zu dürfen, 


gegenwärtig im hieſigen Finanzminiſterium die Vorarbeiten 5 
J. 


allein, viel⸗ 


da 6 ; 

dieſem Entwurfe winde wahrſcheinlich eine Fabrikatsſt 
leicht auch neben der Material⸗ und Maiſchbottichſteuer als Vorlage 
— 4 eingehracht werden. Vor längeren Jabren hat ſchon 
der Plan beſtanden, eine Fabrikatsſteuer fakultativ, und zwar neben 
den beiden obengenannten Beſteuerungsarten, als Dr. W. Siemens 
ſeinen Spiritusmeſſer erfunden batte, einzuführen. Mit den oben⸗ 
beſagten Vorarbeiten ſtehen die Verſuche mit dem von einem praktiſchen 
Steuer beamten, nämlich dem Steuerrath Gläſer zu Stargard in Pom⸗ 
mern erfundenen und ebenfalls patentirten, ſelbſttbätig und kontinuir⸗ 
lich wirkenden Apparat wahrſcheinlich in Verbindung, welcher den 
Zweck hat, das Volumen der in den Brennereien erzeugten reifen 
deſtillationsfähigen Maiſche genau nach Litern zu meſſen. Dieſe Meſſung 
der Maiſche hat bei der etwaigen Einführung der Fabrikatſteuer den 
weck, als Grundlage für die ſupplementare Kontrole der Fabrikate 


— — . 
euer regierungsſeitig bereits verſchiedene Exemplar⸗ 
ſes Koparatg angekauft worden, bie Test in in 55 
reien, deren Beſitzer ſich damit einverſtanden erklären, i 
Anwendung kommen jollen, da die in der Provinz 
gemachten Verſuche 3 befriedigt haben. Die Steuerbehörden 
werden vorausſichtlich demnächſt noch zu einem Gutachten über die 
Anwendbarkeit und die Sicherheit der Kontrole aufgefordert werden. 

Nach der „N. Z.“ wird die Mittheilung, daß eine Vorlage 
über die Branntweinfabrikatſteuer ausgearbeitet werde, in Reichs⸗ 
tagskreiſen, die mit dem Bundesrath Fühlung haben, für unbe⸗ 
gründet erklärt. 

— Die Berathung der Vorlage über die in den Etat für 
das nächſte Jahr einzuſtellenden Mittel für die Errichtung 
des Reichstagsgebäudes wird im Bundesrathe vor⸗ 
ausſichtlich derartig gefördert werden, daß der Geſetzentwurf ſchon 
in Kurzem vor den Reichstag gelangen wird. Hoffentlich wird 
dann endlich einmal klargeſtellt werden, wie weit die Verhand⸗ 
lungen wegen des Erwerbes des Palais Raczynski ge⸗ 
diehen ſind. Es ſcheint, ſchreibt die „Volksztg.“, daß ſich in 
dieſer Angelegenheit Schwierigkeiten ergeben haben, welche man 
weder im Reichskanzleramt, noch im Bundesrathe, noch im 
Reichstage erwartet hat. Der im Jahre 1874 verſtorbene alte 
Graf Raciynski, der Begründer der im Palais untergebrachten 
Gemälde Galerie, war ſehr ungehalten darüber, daß man vor 
nunmehr 11 Jahren im Reichstage über ſein Grundſtück ohne 
Weiteres verfügte und eine Frage, wie es mit dem Erwerbe des⸗ 
ſelben ausſehe, durch den Hinweis auf eine Enteignung abthat. 
Der Nachfolger jener Grafen im Fideikommiß hat ſich nach länge⸗ 
rem, dem Vernehmen nach durch teſtamentariſche Beſtimmungen 
ſeines Vaters veranlaßten Sträuben zwar ſchließlich bereit erklärt, 
ſeine Beſitzung abzutreten, und mit den Reichsbehörden einen 
entſprechenden Vertrag abgeſchloſſen, die Veräußerung eines zu 
einem Fideikommiß gehörigen Grundſtücks erfordert aber die Er⸗ 
füllung ſo vieler Formalitäten, daß dieſelbe, beiſpielsweiſe durch 
den Widerſpruch eines zur eventuellen Erbfolge berechtigten 
Familiengliedes, längere Zeit verhindert werden kann. Nach den 
allerdings ziemlich unklaren Mittheilungen eines halboffiziöſen 
Mitarbeiters hieſiger und auswärtiger Blätter ſcheint ein der⸗ 
artiger Widerſpruch die Erfüllung des Vertrages und die Abtre⸗ 
tung des Grundſtückes an das Reich bis jetzt unmöglich gemacht 
zu haben. Der König von Preußen hat freilich dem deutſchen 
Reiche das Enteignungsrecht über das Palais Racſpnski verliehen, 
doch hat bis jetzt nicht verlautet, daß Schritte zur Ausübung 
dieſes Rechtes gethan ſeien. Die ganze Angelegenheit iſt bis jetzt 
ſehr wenig aufgeklärt. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau hat, wie man 
der „N.⸗Z.“ ſchreibt, wie an das Kronprinzliche Paar eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe des Episkopats, ſo bei Gelegenheit des Able⸗ 
bens des Prinzen Karl eine Kondolenzadreſſe an den 


dienen. Es 


nach der Türkei abgegangen, um dort an der Reorganiſation 
der Armee mitzuwirken. Ihre Stellung zur preußiſchen Armee 
iſt unterdeſſen eine andere geworden, als urſprünglich beabfichtigt 
war. Sämmtliche vier Offiziere find aus der preußiſchen Armee 
ausgeſchieden, und zwar ſind Oberſt Kähler als Generalmajor, 
Rittmeiſter v. Hobe und die Hauptleute Kamphövener und 
Riſtow als Majore mit Penſion zur Dispofition geſtellt worden. 
Die Regelung der Angelegenheit in dieſer Weiſe iſt, wie die 
„Allg. Ztg.“ hört, auf den unmittelbaren Antrieb des Kaiſers 
zurückzuführen, dem es nicht paſſend erſchien, beurlaubte preu⸗ 


Um Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 

(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 


Ulrich und Otto ſprangen zu gleicher Zeit an die Fenſter. 
Das anſtoßende, hinter den Häuſern der Hauptſtraße liegende 
Quarrce, ein Arbeiterviertel mit tauſenden von kleinen armen 
Wohnungen ſchien im höchſten Grade bedroht, — die brennen⸗ 
den, mit Exploſionsſtoffen gefüllten Räume lagen in der Mitte 
deſſelben und ſämmtliche Zugänge waren eng und ungenügend, 
eine Detonation nach der anderen erfüllte die Luft. 

en müfen hin!“ rief Olto. „Das kann ſchrecklich 

en! 

Ulrich hatte ſchon den Hut ergriffen. „Darf ich — mög⸗ 
licherweiſe ſtark angeſchwärzt und zerfetzt — ſpäter wieder⸗ 
kommen, Frau Zurheiden?“ 

„Gewiß, ich werde Kaffee bereiten. Otto, Du ſolleſt nicht 
0 auf die Dächer klettern wie neulich als Ihr eine Feuersbrunst 
achtet und die Rettungsarbeiten einübtet!“ 

Er trat ihr näher und ergriff halb zögernd ihre kleine Hand. 

8 „Würdeſt Du etwas — nur etwas aus Deinem Leben ver⸗ 
loren haben, wenn Dir ſpäter fremde Leute berichten müßten, 
ich läge erſchlagen und verkohlt unter den Trümmern?“ 

War es der Feuerſchein, deſſen Glühen hoch und höher 
emporſchwoll, oder war es das Blut, welches verrätheriſch ihr 
— 5 Antlitz übergoß? „Otto, hüte Dich!“ ſtammelte ſie 

end. 


„Soweit es mir als Kapitän der freiwilligen Feuerwehr 
moglich ißt!“ gab er tiefalhmend zurück. „Adieu einſtwellen!“ 
Er küßte ihre Hand und die beiden ſtürmten fort; jetzt 
waren alle Straßen der Umgebung tages hell erleuchtet, von den 
Thürmen klangen durcheinander die Allarmſignale, Schreien, 
Rufen und Jammern erfüllten zugleich mit dem Praſſeln der 
Flammen die Luft. Ueber die andere Häuſerreihe her ergoſſen 
ſich die rothen ziiterden Wogen; wie ein Ianghallenber, von tau⸗ 
ſend Stimmen genährter Weheruf durchklang und durchſchauerte 
es das verſchiebdenartige Toſen und Toben. 
Eliſabeth ſtand unbeweglich am Fenſter. Mitten in den 
Wirbeln der Zerſtörung befand ſich Dito, da wo das Chaos am 


Nothwendigkeit der Vermehrung einer fachmänniſchen Beau 


richtigt worden, er möge ihm feine Ausſtellungen gegen die MT 
Unterthanen zum Militäirdienſt entwickeln. 


Angelegenheit im Plenum des Bundesraths ſtattfindenden BA 


on 
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ziſche Offiziere in einem Verhältniſſe zu ſehen, in dem fe en 
Ba ee oberſten Kriegsherrn zu unbeding 
am verpflichtet ſeien. ah 
— Die „Preuß. Lebrerzeitung“ bringt eine „Ueberſicht 7 
die ſtaatliche Kreis⸗Schulinſpektion in Pei 
Hiernach find zur Zeit 819 Kreis⸗Schulinſpektorſtellen vor! 
von denen 12 unbeſetzt find (4 weltliche und 8 geiſtliche). 
beſetzten Stellen, 807 an der Zahl, zerfallen in 175 WET 
liche und 632 geiſtliche Inſpektionen. Letztere ſind in 
592 amtirende Geiſtliche und 40 Nichtgeiſtliche (Philologen. 
waltungsbeamte, Seminardirektoren und Seminarlehrer, 7% 
ren ꝛc.) beſetzt. Die Zahl der weltlichen Kreise 
inſpektoren iſt ſeit dem Rücktritt Dr. Falk's erfreulicher W. 
um 9 geſtiegen. Daß auch das Puttkamer⸗Goßler'ſche ME 
an ein Aufgeben des Inſtituts der weltlichen Kreis⸗Schulinſpen 
nicht denken kann — trotz ſeiner ausgeſprochenen Vorliebe 
die geiſtliche Schulaufſicht — beweiſt am beiten die uner lä 


gung und Leitung des Schulweſens. Unter Dr. Falk wären! 

freilich ſchon ein gutes Stück weiter damit. 1 
— Der nordſchleswigſche Abg. Johannſen iſt, wie 

„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, vom Miniſter des Innern den, 


räthliche Verfügung betreffs der Heranziehung der däniſche 


ſoll dabei in Ausſicht geſtellt ſein, eine Prüfung dieſer Aue 
lungen erfolgen zu laſſen. h 

— Der bayriſche und der würtembergiſche Miniſter 7 
Crailsheim und von Mittnacht werden erſt nach! 
Beſchlußfaſſung der Bundesrathsausſchüſſe über die Pet 115 
einer Anzahl Handelskammern betreffs der Po ſt wer 
zeichen hier eintreffen. Dieſelben werden an dem über dn 


thungen ſich betheiligen. Fi 
— Der deutſche Verein für öffentliche I 
ſundheitspflege, deſſen vorjährige Verſammlung WET 
des Brandes der hygieiniſchen Ausftellung in Berlin auge | 
vom 16. % | 


mußte, will nun in der Pfingſtwoche dort tagen, ; 
zum 19. Mai. Den Hauptvortrag wird Profeſſor Virch! 
am 17. Mai über die Verwendung der ſtädtiſchen Unreinigken 
halten, woran ſich ein Ausflug nach den Rieſelfeldern ſchlieſ 
fol, Ein verwandter Gegenſtand iſt der am 16. Mai zu ® 
ſprechende erſte Gegenſtand der Tagesordnung, nämlich die # 
ſundheits⸗wiſſenſchaftliche Beurtheilung der Beſchaffenheit 1 
Trink⸗ und Nutzwaſſer, über welche einleitend Regierungs te 
Dr. Wolffhügel und Dr. Tiemann berichten werd 
Endlich wollen am 18. Mai Dr. Fiſcher aus Hanno 
Prof. Dr. Cohn aus Breslau und Ingenieur Herz ben 
aus Berlin über künſtliche Beleuchtung reden. A 


— eiverordn 


N find ungil ti 
Eine ſolche Polizeiverordnung war in Gelſenkirchen erlaſſen u. 
durch die Regierung in Arnsberg beſtätigt, indeß von ö 
Bäcker nicht befolgt, weil derſelbe behauptete, daß die Veron] 
nung gegen die Gewerbeordnung verſtoße. Gegen die erhalten 
Strafmandate provozirte er auf gerichtliche Entſcheirung und w 
vom Schöffengericht freigeſprochen, vom Landgericht in Eſſen d 
gegen zu 3 Mark Strafe verurtheilt. Auf die dagegen erhoben 
Reviſion hat das Reichsgericht den Angeklagten freigeſprochen. 

— Die neueſten ſtatiſtiſchen Ermittlungen über d 
Sterblichkeit in der Armee ſtellten leider eine ſtetiſß 


ver 
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ſchrecklichſten wüthete, wo der Tod in hundert Geſtalten die 
Bde va ihm ausſtreckte. Furchtlos wie ein Löwe, fie kannte 
yn ja! 

Aber gerade deshalb ging durch ihre Seele ein banges 
fene Wenn ſie ihn niemals, nie auf Erden wiederſehen 
ollte! 

Das Dienſtmädchen öffnete die Thür und brachte 
Brief. „Für Herrn Zurheiden, Madame. 
das Schreiben in der Küche ab.“ 

„Von wem?“ fragte, die Hand ausſtreckend, Eliſabeth. 

„Das ſagte er nicht, Madame.“ 

Die junge Frau nickte und trat dann, als ſich das Mädchen 
entfernt hatte, zur Lampe, um die Aufſchrift zu leſen. Offenbar 
eine Damenhand! 

Weder Fräulein Hellrink noch Adele hatten das geſchrieben, 
— Eliſabeth drehte den Brief nach allen Seiten, — ob ſich 
175 17 fand, kein Zeichen, das auf die Abſenderin deuten 
onnte 

Nichts. Es war ein gewöhnliches, rings verſchloſſenes Cou⸗ 
vert und eine gewöhnliche Hand. Sie mußte es aufgeben, das 
Räthſel im Vorhinein löſen zu wollen, aber doch klopfte ihr Herz, 
doch ſchien das leichte Blatt Zentnerſchwere zu beſitzen. Wer 
hatte es geſchickt? — Was enthielt es? 

Das Feuer war vergeſſen. Wie in einen Mantel von 
Flammen gehüllt ſtand die junge Frau und ſah auf den Brief 
in ihrer Hand. War es Anna Felſing, die hier an Otto ſchrieb? 
— Sie glaubte es. 

Und bei dieſem Gedanken flog das Papier in eine dazu be⸗ 
ſtimmte Kryſtallſchale, die aber heute ſo verſteckt wurde, daß 
wenigſtens kein Unberufener den Inhalt entdecken konnte. Eliſa⸗ 
beth ging faſt mechaniſch zum Fenſter zurück, ſie ſah und hörte 
nicht, was um ſie herum geſchah, bis hinter ihr Adelen's er⸗ 
ſchrockene Stimme plötzlich die Traumnebel verſcheuchte: „Wie 
furchtbar, Ellt! — Ich bin durch eine völlig menſchenleere Straße 
gegangen, Alles, was lebt, iſt auf der Brandſtätte verſammelt. 
O mein Gott, die Luft glüht, der Wind iſt heiß!“ — 

Sie warf Hut und Handſchube auf den nächſten Tiſch. 

„Biſt Du ganz allein, Elli? ZA Otto fortgegangen? — 
„Himmel, was iſt das?“ 


0 einen 
Ein Hilfsmann gab 


Ueber die andere Häuſerreihe ſtürzten Waſſerfluthen, WI 
allen Regenbogenfarben, hoch hinaufgeſchleudert und im Falle“ 
zerſtäubend, hinab in die Straße. Das verheerende Elemen 
rückte näher, Männer in Blouſen und ledernen Helmen © . 
ſchienen mit langen Schläuchen und ſetzten Alles unter Waffe 
ſelbſt die Baumkronen, deren Blätter unruhig, wie in bang 4 
ing der Gefahr, flüſternd und rauſchend aneinande 

ugen. * 

„Wenn fie den Brief geſchrieben hat,“ dachte Eliſabell 
„was ſteht darin? Was giebt es, das fie ihm mitzutheile 
hätte?“ 

Und ganz ſtarr, den Kopf gegen das Fenſterkreuz gelehrt 
ſah ſie hinaus in das prachtvolle Schauſpiel der immer wied 
aufſteigenden und am Hintergrunde des purpurnen Nachthimmel 
herabſtürzenden Kaskaden. Es rauſchte und brauſte, es kniſtert 
und ſtäubte, — die junge Frau bemerkte nichts. 

Eine nach der anderen ſprangen gegen die bedrohte Straß 
hin alle Fenſterſcheiben, Adele faßte halb weinend den Arm ihr 
Schwägerin. „Ich werde bis morgen bei Dir bleiben müſſel 
Elli, ſämmtliche Trottoirs find üÜberſchwemmt! — Mein Gokk, 
weshalb ſprichſt Du nicht? — Sage mir doch, wenn, — wenn 
in der furchtbaren Verwirrung Menſchenleben verloren gehen 
ſollten! — wie gräßlich!“ 

Sie klammerte ängſtlich wie ein erſchrecktes Kind die heißen 
Hände um den Nacken der jungen Frau. „Sprich doch, Elli, 
bleib' nicht ſo entſetzlich ſtumm!“ 

Eliſabeth lehnte den Kopf gegen das Haar der viel kleineren 
Freundin. So von den lodernden Gluthen umleuchtet und um⸗ 
floſſen, glich fie einer ſchönen, betenden Engelsgeſtalt. 

„Gott wird auch heute, auch in dieſer Noth die rechte Ent⸗ 
Be treffen, Adele. Ich baue auf Ihn ohne Zweifel oder 
Zagen.“ g 

Adele ſchlug mit wilder Bewegung die Hände vor das Ge⸗ 
ſicht. „Du biſt reich,“ murmelte ſie ſchluchzend, „Dir gehört der 
Schatz, über den Zeit und Wechſel keine Macht haben!“ 

Die junge Frau lächelte mit zuckenden Lippen. „Komm, 
Adele, gieb' Dich der Aufregung nicht fo willenlos hin, Liebe! 
— Wir müſſen Kaffee bereiten, Ulrich bat darum.“ 22 


„Ulrich!“ — — 3 


EEE RC TTS ERNEUERT — 


Steigung der in ihr vorkommenden Selbstmorde heraus. 
Im Jahre 1879 betrug die Zahl derſelben 195 oder 0,60 
per Tauſend; 1880 bereits 250 oder 0,76 per Tauſend; 1881: 
262 oder 0,79 per Tauſend. Der Charge nach befanden ſich 
in den beiden letztgenannten Jahren 1880 und 1881 unter den 
durch Selbſtmord Verſtorbenen: 18 Feldwebel und Wachtmeiſter, 
40 Sergeanten, 69 Unteroffiziere, 356 Soldaten. Die meiſten 
Selbſtmorde find im Juni und Mai vorgekommen, die wenigſten 
im Oktober, was ſich ſehr natürlich aus der kurz vorher er⸗ 
folgten Entlaſſung der Reſerven erklärt. Die größte Zahl von 
Selbſtmordfällen weit das 11. Armeekorps auf, am ſeltenſten 
waren dieſe Fälle beim weſtfäliſchen (7.) und hannoverſchen (10.) 
Armeekorps. 

— Die gegen den Prediger Hapke wegen Eidesweigerung vom 
Amtsgericht feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe von 300 M. (8 69 Str.⸗P.⸗O.) 
i, wie die „Gerichts⸗Ztg.“ erfährt, auf erhobene Beſchwerde auf 150 
Mark berabgeſetzt worden. 

— Da gegenwärtig die Neuerung betreffs der Form und Faſſung 
der Briefumschläge in Kraft getreten iſt und bei Ueberſchreitun⸗ 
gen Zurückweiſungen erfolgen, ſo ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Angaben auf der Außenſeite der Briefe, ſoweit ſie ſich nicht auf 
die Beförderung beziehen, lediglich dem Zwecke dienen ſollen, entweder 
dem Empfänger die Adreſſe des Abſenders mitzutheilen, oder, im Falle 
der Unbeſtellbarkeit die Ermittlung des Abſenders zu erleichtern. Der 
Abſender darf daher auf dem Umſchlage nur angeben: ſeinen Namen 
und Stand beziehentlich feine Firma, ſowie ſeine Wohnung. Dieſe 
Angaben können handſchriftlich gemacht oder auf mechaniſchem Wege 
bergeſtellt werden dürten in ihrer Ausdehnung etwa den ſechſten Theil 
der Fläche des Briefumſchlags (auf der Vorder⸗ oder Rückſeite) nicht 
überjchreiten und dürfen die Stempelung nicht erſchweren, auch die 
Deutlichkeit der Adreſſe nicht beeinträchtigen Medaillen, Abbildungen 
oder dere Zeichnungen dürfen nur auf der Rückſeite, und zwar auf 
der Verſchlußklappe, gleichſam als Erſatz eines Siegel⸗ oder Stempel⸗ 
abdrucks ſich befinden. iernach find unter anderm Monogramme, 
Abbildungen von Blumen, Thieren, Köpfen, ſonſtige Bildchen, ſowie 
Sinnſprüche für zuläſſig zu erachten, ſofern dieſe Abbildungen u. |. w. 
nur in der etwa die Mitte des Briefumſchlags treffenden Spitze der 
Verſchlußklappe angebracht find und über die Verſchlaßklappe ſelbſt 
nicht hinausgehen. > 

Dresden, 3. Februar. Das Schwurgericht hat geftern den Kau'- 
mann Schmidt, der wie im Reichstage erörtert wurde, von Zürich 
aus die hieſige Geheimpolizei mit Auskünften über das Treiben der 

ternationale, über den Druck und die Verbreitung des „Sozialdemo⸗ 

at“ ꝛc. bedient hatte, wegen Urkundenfälſchung und betrüglichen 

Bankerotts zu 4 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrenrechtsverluſt 
eilt. 


verurtheilt 
Frankreich. 

Paris, 2. Februar. Bezüglich des Generals Thi⸗ 
baudin beharrt der „Gaulois“ bei feinen kompromittirenden 
Behauplungen und veröffentlicht in ſeinen letzten Nummern 
mehrere Zuſchriften, angeblich von ehemaligen Soldaten und 
Offizieren, welche den behaupteten Thatbeſtand eines Ehrenwort⸗ 
bruchs, gleichgiltig ob dies Ehrenwort ein ſchriftliches oder ein 
mündliches geweſen, bekräftigen ſollen. Wenn der „Gaulois“ 
aber meldet, daß die deutſchen Militär⸗Attachés Paris verlaſſen 
würden, weil die Berliner Regierung ſie nicht in die Lage 

bringen wolle, mit einem Manne wie Thibaubin in verſönliche 


ſich zu einer ſolchen Maßregel oder zu irge n. 
orbnung in dieſer Sache bis jetzt nicht veranlaßt gefühlt hat. 
In der franzöſiſchen Armee macht die Sache ein ſchmerzliches 
Aufſehen und man iſt ſehr geſpannt auf den Ausgang, da man 
mit Sicherheit annehmen zu können glaubt, daß man in Berlin 
ſehr genaue „Akten Thibaudin“ beſitzt. 

Paris, 3. Februar. (Telegramm der „Köln. Ztg.“) Im 
heutigen Miniſterrathe wurde Juſtizminiſter Deves beauf⸗ 
tragt, dem Senat das Prätendentengeſetz vorzulegen. Die Re: 
gierung übernimmt durch dieſen Beſchluß die Verantwortlichkeit 


Eliſabeth beſaß jenen Takt des Herzens, der nicht erworben 
wird, ſondern den die gütige Natur ihren Lieblingen als Ge⸗ 
ſchenk mit auf den Lebensweg giebt, ſie ſchien daher auch den 
plötzlichen Ausruf ihrer Schwägerin nicht gehört zu haben, ſon⸗ 
dern entzündete die Spiritusmaſchine und ertheilte dem Dienſt⸗ 
mädchen den Befehl, in gleicher Weiſe für die angeſtrengt ar⸗ 
beitenden Feuerwehrleute vor der Hausthür zu ſorgen. Adele 
ſah, wie ſie den Tiſch deckte, Fleiſch und Brod ſchnitt, die Ka⸗ 
raffe mit Rum und das Cigarrenkäſtchen herbeiholte und dann 
die beſchädigten Fenſter forgfältig verhüllte, Alles mit der Sicher⸗ 
heit langjähriger Uebung, mit jener harmoniſchen Ruhe, die auf 
den Anderen faſt wie ein Zaubertrank wirkt. Die arme Thörin 
hielt immer noch ihr blaſſes Geſicht mit den Händen bedeckt, ſie 
dachte in dieſem Augenblick etwas Seltſames, Schauerliches, — 
„wie ſanft ſich's ruhen müſſe tief, tief im Grabe, wenn Eins 
gewiß ſei, Ein Einziges, daß die Seele ſterben könne mit dem 
Körper!“ — — 

e gwel⸗ ſagte unwillkürlich ſchaudernd Eliſabeth, „und vor 
neun gingen Otto und Ulrich von hier fort.“ 

Adele antwortete nicht. Noch eine bange Viertelſtunde ſchlich 
langſam, bleiern vorüber, dann ertönten auf der Straße feſte 
Schritte und unten wurde geklopft. 2 5 

Adele ſtand auf, ſie hatte beide Arme wie beſchwörend er⸗ 
hoben. „War es nur Einer von Beiden, der da kam?“ 

Das klang wie ſterbend, es war ein Hauch, mehr nicht. 

„Ich glaube — nur Einer!“ 5 

Und Eliſabeth ging hinaus, auch in dieſem erſchütternden 

Augenblick Herrin über ſich, — fie wollte die Gewißheit jo 
ſchnell als möglich erlangen. 


„ Verührung zu kommen, fo läßt ſich darauf nur antworten, da& | 
1 705 Mstheitung thatſächlich falſch iſt, ei Kae Se 5 
rung einer A 


„Gott ſei gelobt, — Ihr kommt unverſehrt zurück!“ 
Es war laut geſagt, barmherzig laut, — die arme Halb⸗ 
bewußte ſollte es hören. „Beide, Beide gerettet!“ f 
„Nicht fo ganz, Elli,“ antwortete Otto's Stimme. „Ulrich 
55 eine böſe Schramme erhalten, Du wirſt ihn verbinden 
fen, Schatz.“ 
Dr, Und dann kamen die barmherzigen Samariter ins Zimmer, 
Ulrich oblerhalten, wenigſtens was ſeine Perſon betraf, aber 
Hand zum Erſchrecken blaß, beinahe taumelnd. Die linke 
b war hoch aufgeſchwollen, vom Arm her zog ſich eine 


Er 
für das Geſetz, obgleich es in der jetzigen Form aus der parla- 
mentariſchen Initiative hervorging. — Dem Miniſterrath wurde 
ſodann der Bericht des Präfekten von Montpellier über eine 
Royaliſten⸗Kundgebung vorgelegt: am Donnerſtag 
Abend wurde im Kafino von Montpellier eine von klerikalen 
Cercle veranſtaltete Vorſtellung gegeben, der die legitimiſtiſchen 
Notabilitäten anwohnten. Um der Feſtlichkeit mehr Glanz zu 
verleihen, kommandirte der Stabsoberſt Caſtex, der früher Attaché 
bei dem kaiſerlichen Prinzen war, 400 Mann Soldaten, die aus 
den Regimentern der Infanterie und des Genie ausgewählt 
waren, zur Theilnahme an dem Feſte, welchem Oberſt Caſtex 
mit mehreren Offizieren im Zivilanzuge gleichfalls anwohnte. 
Auf Verlangen des Deputirten des Herault Departements ordnete 
der Kriegsminiſter General Thibaudin eine Unterſuchung an. — 
Vize⸗Admiral Thomaſſin hat dem Vernehmen nach das 
Portefeuille der Marine abgelehnt. — Die Aerzte ſind der Hoff⸗ 
nung, daß der Konſeilspräſident Fallières am Donnerſtag 
wieder vor den Kammern erſcheinen könne. — Die dem replu⸗ 
blikaniſchen Verein angehörigen Mitglieder des Senats 
beſchloſſen einſtimmig, das Prätendentengeſetz der Deputirten⸗ 
kammer anzunehmen; das linke Zentrum des Senats beſchloß mit 
großer Mehrheit, das Geſetz als ſolches abzulehnen, allein dieſer 
Verein iſt geneigt, auf eine Vereinbarung einzugehen, welche dem 
Geſetz einen unperſönlichen, allgemeineren Charakter verleihen 
würde, ſodaß es nicht einem gegen dieſe oder jene Perſon ge⸗ 
richteten Ausnahmegeſetze gleiche. Die Rechte wird unbedingt 
für Verwerfung ſtimmen. 

Gambetta's Krankengeſchichte ſowie das offizielle 
Sektionsprotokoll iſt vor einigen Tagen in der „gazette hebdomadaire 
de médicine“ in Paris veröffentlicht worden. Es ergiebt ſich aus dem⸗ 
ſelben vor allen Dingen, daß die offizielle Verſion über die Art 
der Verwundung die richtige geweſen iſt. e Eigenthümlichkeit 
des Weges, den das Projektil genommen hat, ſchließt durchaus 
eine Verwundung von fremder Hand aus, ebenſo 
aber auch die Möglichkeit, daß dieſelbe erfolgt ſei, indem Gambetta 
einer andern Perſon den auf ihn gerichteten Revolver entriſſen hätte. 
Ueber den Wundverlauf iſt wenig zu jagen. Die chirurgiſche Behand⸗ 
lung entſprach durchaus den hier geltenden Prinzipien und war eine 
ſtreng antiſeptiſche, die auch hier ohne Eiterung oder andere Zufälle 
zu einer vollſtändigen erſten Vereinigung geführt hat. Ganz zu 
trennen von der Verwundung iſt die Affektion, der Gambetta ſchließ⸗ 
lich erlag. Es ſtellte ſich bei der Sektion heraus daß er ſchon früher 
an Entzündung des Blinddarms und Wurmfortſatzes gelitten hatte 
und in Folge davon eine alte Verengerung der letzten Partie des 
Dünndarms beſtand. Nicht etwa durch eine unzweckmäßige Diät ver⸗ 
urſacht, ſondern ganz ſelbſtſtändig trat auf dieſem für ſie günſtigen 
Boden eine neue Entzündung des den Blinddarm und den Wurmfort⸗ 
fat umgebenden Gewebes ein. Die Behandlung auch dieſer Affektion 
war eine durchaus zweckmäßige und konnte von einem operativen Ein⸗ 
griff wie ſich jetzt ergiebt, niemals die Rede ſein. 


London, 2. Februar. Am 31. Januar hat Lord 
Granville die formellen Einladungen zur Donaukon⸗ 
ferenz für Montag Nachmittags 3 Uhr an die fremden Bot⸗ 
ſchafter in London verſendet. Es handelt ſich in der That nur 
um eine Form, denn mehrere Mitglieder der internationalen 
Donaukommiſſion waren ſchon in London eingetroffen, um der 
Konferenz beiſuwohnen. Der erſte Gegenſtand der Berathung 
wird die Zulaſſung Rumäniens, Serbiens und Bulgariens betreffen. 
Dann folgen: die Verlängerung des Mandats der europälſchen 


klaffende Wunde quer hinüber, geronnenes Blut bedeckte alle 
Finger. Von den Kleidern hingen bei ihm und Otto die Fetzen 
überall herab. 

„Wahrhaftig“, ſagte Ulrich halblaut, ich bin außer Stande, 
die Damen zu begrüßen, — eigentlich hätte ich gar nicht hierher⸗ 
kommen dürfen!“ 

„Um in Deiner Junggeſellenklauſe aller Ungemüthlichkeit 
und allen etwaigen Schäden wehrlos preisgegeben zu ſein, nicht 
wahr? — Du bleibſt bei uns, bis die Wunde völlig geheilt iſt. 
Und nun beginne Deine ärztlichen Funktionen, meine kleine Elli, 
ich werde Dir helfen.“ 

Weiche Leinenſtreifen und Schwämme lagen ſchon bereit, 
Otto ſchlug die durchnäßten halbverſengten Aermel zurück und 
Eliſabeth wollte eben zagend das geronnene Blut entfernen, als 
Adele aus dem Schatten der Fenſterniſche hervortrat und ohne 
ein Wort zu ſprechen, den Schwamm ergriff. Sie war bleicher 
als der Schwerverwundete, aber ihre Hände blieben feſt, Tropfen 
um Tropfen quoll das warme rothe Blut unter den befreiten 
Rändern wieder hervor und nun zeigte ſich's, daß nur das 
Fleiſch zerriſſen war. Es fanden ſich weder Knochenſplitter noch 
eine Beſchädigung der Pulsader. 

„Eine Schramme“, ſagte Ulrich. 
Sie ruiniren Ihr Kleid. 5 

Die bleichen Lippen blieben feſt geſchloſſen, aber obgle 
ſie ſchwieg, ſetzte Adele das begonnene Werk rüſtig fort, wäh⸗ 
rend Otto gleich einem Halbverhungerten über das Abendeſſen 
herfiel und Eliſabeth für den Verwundeten Brot und Fleiſch in 
kleine Biſſen zerſchnitt. Unten auf der Straße fuhr ein Wagen 
und hielt vor dem Haufe, abermals öffnete das Dienſtmädchen 
die Thür, aber Niemand beachtete das Geräuſch dieſer Vorgänge. 
jedes einzelne Glied der kleinen Geſellſchaft war mit den eigenen 
Gedanken vollauf beſchäftigt. 

„Ulrich hat für dieſe böſe Wunde, die er da eine Schramme 
nennt, ein Menſchenleben der Vernichtung abgerungen“, ſagte 
Otto. „Wir drangen natürlich zuerſt in die Häuſer und trugen 
Alte und Kranke, Kinder oder Ohnmächtige aus dem Bereich der 
Flammen, eine achtzigjährige Gelähmte noch ganz zuletzt, als 
uns das wankende Gebäude ſchon auf die Köpfe zu flürzen 


„Frau Olfers, bitte, — 


etwas unbequem, auf der Donau⸗Konferenz vermöge einer peremptoriſch 


ch Gelegenheit hatte, das Artillerieweſen fremder Länder zu ſtudiren. 


Dienſtag, 6. Februar. 
Donau⸗Kommiſſion, die Ausdehnung der Kompetenz derſelben 
auf die Strecke von Galatz bis Braila, die Einſetzung, reſp. 
Kompetenz der ſogenannten gemiſchten Kommiſſion und das Bar⸗ 
rére ſche Projekt. Man glaubt, daß die Konferenz ihre Auf⸗ 
gaben raſch und glücklich erledigen werde, obgleich man nicht 
ſicher iſt, daß nicht von Seiten der Türkei und Rußlands 
Schwierigkeiten bereitet werden. Die Türkei hat noch nicht ihre 
Theilnahme an der Konferenz zugeſagt. Ob dieſe definitiv ver⸗ 
weigert wird, weil der Sultan, über Englands egyptiſche Politik 
erbittert, die engliſche Regierung ſeinen Unwillen fühlen laſſen, 
oder ob er erſt abwarten will, was die Konferenz über Bul⸗ 
garien beſchließen wird, iſt noch unklar. Mit feinem Vaſallen 
würde der Sultan ſeinen Botſchafter nicht in der Konferenz zu⸗ 
ſammenſitzen laſſen. Wie dem auch ſei, ſchließt ſich die Pforte 
von der Konferenz aus, ſo wird ſie allein den Schaden tragen. 
Was Rußland betrifft, ſo traut man ihm auch nicht große Be⸗ 
reitwilligkeit zu, die Aufgaben der Konferenz löſen zu helfen, 
fürchtet ſogar, daß es die ſogenannte Kilia⸗Frage aufwerfen 
werde. Die Wiener „Pr.“ hat darüber von ihrem Londoner 
Korreſpondenten, der ſeine Wiſſenſchaft aus dem Verkehr mit 
einer im Amte ſtehenden politiſch hervorragenden Perſönlichkeit 
in London geſchöpft hat, folgende Informationen erhalten: i 
„Wir begreifen, daß ruſſiſchen Politikern Englands 9 
Uebergewicht im Donauhandel ſo widerwärtig erſcheint, daß ſie die 
vollſtändige Auflöſung der internationalen Donaukommiſſion am liebften l 
ſeben möchten. Aber die Donaufrage hatt denn doch zu viel des pole 
tiſchen Beigeſchmacks; auch wäre es für die Petersburger Diplomaten 


re 8 


ablehnenden Haltung iſolirt dazuſtehen — und darum wunde die Kilia⸗ 
frage erſonnen. Daß dies aus kommerziellen Gründen allein nicht ge⸗ 
ſchieht, liegt auf der Hand, denn die achtzig ruſſiſchen Handelsſchiffe, 
welche bisher bei Suling einfuhren, werden deshalb, falls fie einmal 
durch die Otſchakow⸗Mündung der Donau und durch den Kilia⸗ 
Arm nach Galatz gelangen, weder ſich vermehren, noch irgend⸗ 
wie beſſer daran ſein als bisher. In der Kiliafrage liegt alſo 
zweifellos nur ein politiiches Prinzip ſpeßiſiſch ruſſſſcher Natur 
verborgen. Rußland will vor Allem ſeine eigene Donaumün⸗ 
dung baben; es will dann in derſelben thun oder unterlafien, 
was ihm beliebt, unbeirrt von jeder internationalen Kontrolle, 
wie eine ſolche bisher von der Donau⸗Kommiſſion geübt wurde. Hat 
einmal Rußland eine Donaumündung auf feinem eigenen Territorium, 
dann kann es in derſelben Abgaben und Zölle nach Belieben erheben 
und Kriegsſchiffe ganz nach eigenem Ermeſſen in die Donau einfahren 
laſſen, ohne daß irgend eine Macht das Recht hätte, dagegen zu oro⸗ 
teſtiren. Es genügt, dieſe Aſpirationen klarzulegen, damit man nicht 
überraſcht fei. wenn Rußland, falls es die Kiliafrage auf der Konferenz 
wirklich zur Sprache bringt, auf engliſcher Seite einem heftigen Wider⸗ 
ſtande begegnen ſollte.“ 2 

Im Kriegsminiſterium hat ſich ſoeben ein 
wichtiger Poſtenwechſel vollzogen. An Stelle des General⸗ 
majors Sir Frederick Campbell, der nach 27jähriger Thätigkeit 
in den Ruheſtand tritt, it Oberſt Reilly zum Gene: 
raldirektor der Artillerie ernannt worden. Oberſt 
Reilly iſt ein Artillerie Offizier von großer Erfahrung, der viel⸗ 
leicht mehr als irgend ein anderer Offizier der engliſchen Armee 
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i een, er britiſchen Botſchaft in Verlin 
ähren bes dure ch, ischen Krieges und bekleidete 

Poſten auch während des ſcanzöſiſch⸗deutſchen Krieges. Ueber⸗ 
dies inſpizirte er als Hilfs⸗Generaldirektor der Artillerie ſämmt⸗ 
liche Artillerieſchulen in Frankreich und Preußen. Oberſt Reilly 
war Brigade Major der britiſchen Artillerie während der Be⸗ 
lagerung von Sebaſtopol und befehligte die engliſche Artillerie 
im Zuluktiege von 1879. 


Rußland und Polen. g 
Petersburg, 1. Februar. Die Krönung des Zaren, die 
urſprünglich erſt für den Auguſt geplant war, iſt nunmehr, wie 


ga Ulrich's Hand wurde von einer ſchweren eiſernen Pfoſte 
geſtreift.“ a 
„Und nun blutet fie ein wenig,“ fügte der junge Amtes 
richter hinzu. „Frau Olfers, von Ihnen hoffe ich, daß Sie 
mir gerade im Bezug auf dieſe arme alte Frau thatkräftig bei⸗ 
ſtehen werden. Ohne Ihre gütige Mitwirkung wäre das Werk 
nur halb vollendet.“ “ 
Aceele fühlte vielleicht den Blick, der auf ihrer Stirn ruhte. 
Zum erſtenmal ſah ſie offen in Ulrichs Auge. „Was könnte 
ich thun, Herr Amtsrichter?“ fragte ſie ſonderbar weich und gegen 
ihre Gewohnheit freundlich. E 
„Vieles!“ antwortete er. „Meine Gerettete ſteht ganz allein 
in der Welt, die Ihrigen, Mann und Kinder, alles ſtarb vorher, 
— nun hat ſie, gelähmt und krank, auch noch das Bischen 
Fahrniß in den Flammen eingebüßt. Wollen Sie nicht, — um 
die Langeweile zu verſcheuchen, gnädige Frau! — dann und wann 
für die arme Alte ein wenig nähen oder ſticken? Das Mittel 
würde auch Ihnen dauernd helfen.“ 8 
Adele nickte, jetzt ſo dunkel erglüht, wie ſie vorher bleich 
geweſen war. „Ich will es thun, Herr Amtsrichter, ich will 


morgen hingehen.“ 
& (Fortfegung folgt.) 


Stadttheater. 

„Die Sorgloſen“, Luſtſpiel in 3 Akten von A. L Arror ge. 

Einer der gewichtigſten Vorwürfe, die man der leichtfüßigen Muſe 
eines LArronge, Schönthan, Moſer und Konſorten machen kann, 
beſteht darin, daß ſie „etwas ſehr“ prätenziös auftritt und ſich 
meiſt allen Ernſtes als „Luftfpiel” einführt, während fie doch nur 
eine ſchwank⸗ und poſſenhafte Luſtſpielart iſt. So guch die 
„Sorgloſen“. Sieht man hiervon ab und rechnet man ferner 
mit der Thatſache, daß ein großer Theil unſeres thenterbe 
ſuchenden Publikums zugeſtandener Maßen lediglich in der Abt 
ins Theater geht, um ſich „zu amüſiren“, d. h. ſich einmal recht 
tüchtig im Lachen zu ſchütteln, jo hat L Arronge mit den Sorg 
loſen“ wieder einmal einen Schuß ins Schwarze gethan. Freil 5 
ſoll damit durchaus nicht zugeſtanden ſein, daß ſich auch 3 
Kunſkritit jemals mit dieſem Standpunkte tbentifiziven könnt: 
im Gegenibeil, ſie kann nicht genug wiederholen, daß ein großer 


gemeldet, ſchon für Anfang Mai in Ausſicht genommen. Bis 
zum 26. Februar ruſſiſchen Stils, dem Geburtstage des Kaiſers 
Alexander, wird das Krönungsmanifeſt fertiggeſtellt und an 
dieſem Tage vom Kaiſer unterſchrieben werden. Wie aus 
Petersburg geſchrieben wird, ſind die ausländiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften bereits unter der Hand ſeitens der Hofintendanz ver⸗ 
ſtändigt, ſich in Moskau für die Zeit vom 1. Mai bis 1. Juli 
um größere Wohnräume zu bemühen, die ſich für ſpezielle Feſt⸗ 
lichkeiten eignen. Ueber die Thätigkeit des Senator 
Manaſſein, welcher von hier nochmals nach den Oſtſee⸗ 
provinzen zurückgekehrt iſt, wird nun gemeldet, daß ihm noch die 
Schlußaufgabe obliege, ſich über die Möglichkeit zu informiren, 
den geſetzlich nur in deutſcher Sprache korreſpondirenden Gerichts⸗ 
behörden für den Bedürfnißfall eine ruſſiſche Abtheilung anzu⸗ 
fügen wäre. Von der Ruſſifizirung der ganzen Behörden iſt 
man offenbar ſchon abgekommen. Der Herr Senator ſoll übri⸗ 
gens von ſeiner Petersburger Reiſe viel weniger ſchroff und 
deutſchfeindlich nach den Provinzen zurückgekehrt ſein; auch er 
> ſich wohl der allgemeinen Strömung nicht haben entziehen 
nnen. 


Petersburg, 2. Febr. Ueber die polniſch⸗ruſſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen ſchreibt die ruſſiſche „St. Petersburger 
Zeitung“ unter Bezugnahme auf den Zwiſt innerhalb der pol⸗ 
niſchen Landtags⸗ und Reichstagsfraktion: 


„Unſere Zeit iſt eine Zeit des Kampfes; es kämpft Alles und 
Jeder: Das Kapital mit der Arbeit, der Realismus mit der Kunſt, das 
ee Verdienſt mit der Tradition, Europa mit anderen Theilen 

r Erde, endlich der Germanismus mit dem Slaventhum. 
Natürlich gi der letztere Kampf zumeiſt uns an. Von ihm hängt 
Alles in Rußland und Polen ad. Die Avantgarde bildet, 
vom etbnographiſchen Standpunkte aus, in dieſem Falle — Poſen, 
da der Staat zu dem es gehört und der vor 200 Jabren der Vaſall 
des jlavischen Polens war — Preußen, jetzt hartnäckig das Slaventhum 
bedrückt. Je mehr Poſen germaniſirt wird, deſto mehr werden auch 
Polen und Rußland von Germanen überſchwemmt. was natürlich kein 
Ruſſe als für ſich vortheilhaft betrachten kann. Daher arbeitet Jeder, 
der jetzt für die Erhaltung polniſcher Sprache und Kultur in Poſen 
eintritt, nicht nur für Polen, ſondern auch für Rußland. 

. . Leider ſieht man aber das in Rußland nicht immer ein; bei 
der im Uebrigen ziemlich genauen Obſervation aller Schritte der öfters 
reich⸗deutſchen Partei, ignorirt man bier fat, ganz die Thätigkeit der 
Deutſchen in Poſen, obſchon doch jeder Ruſſe davon überzeugt 
iſt, daß früher oder ſpäter zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land eine Abrechnung ſtattfinden wird müſſen. Der Widerſtand 
der Polen gegen die Herrſchaft der deutſchen Sprache in den Poſenſchen 
Behörden hat für den Ruſſen eine doppelte Bedeutung: eine kultur⸗ 
hiſtoriſch⸗juridiſche und eine ſtaatlich⸗nationale. Bis zum Ende der 40er 
Jahre war Poſen ausſchließlich von Slaven bewohnt () mit Aus⸗ 
nahme einiger weniger Beamten und des Militärs. Nach Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes von 1847 begannen aber die Deutſchen einzu⸗ 
ſtrömen; doch bis auf den heutigen Tag hat die Germaniſirung, wie 
überall in den flaviſchen Ländern, fo auch in Poſen, nur die oberſten 
ai der Geſellſchaft infizirt. — Alles Uebrige aber iſt echt polnisch 
geblieben. 

unſerer Zeit giebt es Prinzipien, gegen die man nicht Oppo⸗ 
en kann, Nen für 5 1 oder Wilden zu gelten. 
in ſolches Prinzip z. B. iſt, daß die Sprache der Kultur und der 
aſſe die Sprache aller örtlichen Behörden Sein muß; das Gericht aber 
wird überall für eine örtliche Behörde gehalten. Eine Ausnahme 


machen natürlich nur die oberſten Gerichtshöfe, die als Reichsbehörden 


auch der Staatsſprache ſich zu bedienen haben. Poſen ſind die 
Kultur () und die Maſſe der Bevölkerung polniſch: Alle ſprechen pol⸗ 
niſch, die Literatur iſt eine polniſche, die Bauern und zum größten 
eile auch die Bürger ſind Polen. Darum hatten die polniſchen De⸗ 
utirten auf dem preußiſchen Landtage vollkommen Recht, als ſie ein⸗ 
mmig von der preußiſchen Regierung als offizielle Sprache 
r . Gerichtsbehörden die polniſche ver⸗ 
angten. 
Sodann frägt das Blatt, warum denn die polniſchen Abgeord⸗ 


Theil dieſer dramatiſchen Spielart eine ernſtliche Prüfung kaum 
verträgt und dies namentlich hinſichtlich jener ſchon erwähnten 
Prätenſion; doch bleibt auch ihr nichts übrig, als mit den That⸗ 
ſachen zu rechnen, ſie als ſolche anzuerkennen und zum Wenigſten 
eine relative Abſchätzung der unter einander im Allgemeinen 
gleichwerthigen Kunſtprodukle vorzunehmen. Und hierbei geſchieht 
es, daß „Die Sorgloſen“ unter den Novitäten dieſer Saiſon in 
die vorderſte Reihe, ja allen voran geſtellt werden; „Glück bei 

rauen“, „Die Kuckucks“ u. ſ. w., ja ſelbſt „Der Schwaben⸗ 
ſtreich“ bleiben hinter den „Sorgloſen“ mehr oder minder 
weit zurück. 

„Die Sorgloſen“ behandeln jene Art von Sorgloſigkeit, 
die es gewiſſen geſellſchaftlichen Kreiſen möglich macht, unter 
Hintanſetzung jedes wirthſchaftlichen Kalküls über die vorhandenen 
Mittel in den Tag hineinzuleben, bis man ſich ſchließlich eines 
Tages am Rande des Abgrundes ſieht und noch glücklich zu 
preiſen iſt, wenn es in dieſem Augenblicke nicht zu ſpät iſt, 
einen totalen Ruin abzuwenden. Das Sujet ſtellt alſo zwar 
ein Griff ins volle Leben dar, doch iſt es, man muß dies auf 
den erſten Blick erkennen, für ein Luſtſpiel L' Arronge'ſcher 
Manier faſt zu ſchwer und ernſt. Indeſſen, man hat von dieſer 
Seite nichts zu befürchten, denn die Idee wird eben wiederum 
nur ganz oberflächlich, andeutungsweiſe ausgenutzt, ſtellt gleichſam 
nur den Rahmen vor, in welchen eine allerliebſte, buntfarbene 
Stickerei eingeſpannt wird. Trotzdem die Handlung nur 
langſam vorwärts geht und überhaupt wenig zur Geltung kommt, 
ſo iſt doch der Dialog meiſt ſo lebhaft und witzig, ſtellenweiſe ſogar 
nicht ohne Eſprit, die Situationen meiſt von ſo natürlicher, ungeſuchter 
Wirkſamkeit und Komik, die Hauptfiguren von ſo treffender 
Zeichnung, daß das Intereſſe des Zuſchauers von Anfang bis zu 
Ende in gleichmäßiger, angenehmer Spannung und Anregung 
erhalten wird. Das Publikum, welches das Haus bis auf den 
letzten Platz füllte, ſpendete denn auch dem Stücke ſowohl, als auch 
den Darſtellern, wahre Beifallsſalben, die dem vollſtändigen Er⸗ 
folge dieſer erſten Aufführung Ausdruck und Geſtalt verliehen. 

Geſpielt wurde gut. In erſter Reihe gelang es Frau 
Moſewius in ihrer effektvollen Rolle als Fr. Auguſte Sturzbacher 
das Haus mehrfach in die heiterſte Stimmung zu verſetzen. 
Frau Moſewius beherrſcht den ſächſiſchen Dialekt meiſterhaſt, war 
auch in ihrem dramatiſchen Spiel ſo natürlich und angemeſſen, 
daß eine geeignetere Vertreterin dieſer Rolle kaum gedacht werden 


neten jetzt mit Ausnahme des Herrn v. Czarlinski und v. Kur⸗ 
natowski von dieſer Forderung Abſtand genommen haben? „Wir 
glauben,“ lautet die Antwort, „daß eine allzu engherzige Auf⸗ 
faſſung des Patriotismus hieran Schuld iſt.“ Zum Schluſſe 
heißt es: 

„Jeder Feind hat eine Achillesferſe. Deutſchland beſitzt deren ſo⸗ 
gar zwei: Elſaß⸗Lothringen und Poſen. Frankreich kommt es zu, jene 
zu treffen. Rußland darf nie die zweite vergeſſen. Die ruſſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft iſt moraliſch verpflichtet, mit den ehrenwerthen a Car⸗ 
linski und Kurnatowski feſt einzutreten für die polniſche Sprache, als 
die offizielle in den Poſenſchen Gerichten. In Folge deſſen müſſen wir 
unſeren ſchärfſten Tadel ausſprechen über die übrigen polniſchen Ab⸗ 
geordneten und von Herzen wünſchen, daß die Herren Czarlinski und 
Kurnatowski, um der Intereſſen ihres Vaterlandes und der Slaven 
willen, aus dem Landtage nicht austreten mögen. Proteſtiren und 
9 55 läßt es ſich, wenn man zugegen iſt, immer beſſer, als in ab- 
sentia.“ 

Die kraſſe Unkenntniß aller kulturellen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe in der Provinz Poſen ſtellt auch die aus den falſchen 
Vorausſetzungen gezogenen Konſequenzen in das richtige Licht. 

d. Warſchau, 3. Februar. Der General⸗Gouverneur von 
Warſchau, v. Albedynski, deſſen Geſundheitszuſtand bekanntlich 
ſchon ſeit längerer Zeit ein ſehr bedenklicher iſt, hat an ſich die Stein⸗ 
Operation vollziehen laſſen. Wie der „Warſzawski⸗Dniewnik“ mittheilt, 

hat am 9. Januar Dr. Koſinski dieſelbe vollzogen, und es hat ſich 
nach derſelben in dem Geſundheitszuſtande des Generals eine allmälige 
Beſſerung eingeſtellt; nur iſt noch eine allgemeine Schwächung der 


Kräfte vorhanden. & 
Türkei. 

Konſtantinopel, 1. Februar. Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Edhem Paſcha, iſt nach Konſtantinopel 
berufen und ſofort nach ſeiner Ankunft zum Sultan beſchieden 
worden. Gerüchtweiſe verlautet, daß Edhem von Abdul Hamid 
zum Nachfolger Said Paſcha's, des Premierminiſters auserſehen 
ſei. Andererſeits wird gemeldet, daß Edhem Paſcha an Stelle 
Sadullah Paſcha's als Botſchafter nach Berlin und der Letztere 
in gleicher Eigenſchaft nach Wien gehen werde und Edhem nur 
auf Wunſch des Sultans nach Konſtantinopel gereiſt ſei, um vor 
Uebernahme ſeines Berliner Poſtens ſpezielle Informationen zu 
empfangen. Edhem Paſcha war bereits im Jahre 1876 Ver⸗ 
treter des Sultans in Berlin, fühlte ſich aber dort nicht an 
ſeinem Platze, ſo daß er nach wenigen Monaten nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückkehrte. Vom Februar 1877 bis Februar 1878 ver⸗ 
waltete er das Großvezierat. Im Februar 1879 wurde er zum 
Botſchafter in Wien ernannt. Edhem Paſcha iſt von tſcher⸗ 
keſſiſcher Herkunft, auf Chios 1823 geboren, erhielt ſeine Erziehung 
in Paris und hat die verſchiedenen Aemter, welche ihm über⸗ 
tragen wurden, mit Umſicht und Geſchick verwaltet. 

— Das ehemaliche engliſche Unterhausmitglied, Mr. Laurence Oli⸗ 
phant, als Orient⸗Reiſender rühmlichſt bekannt, hat aus Haifa in 
Paläſtina an die Times ein Schreiben gerichtet, in welchem derſelbe 
zur allgemeinen Kenntnißnahme darauf aufmerkſam macht, daß die 
kürkiſchen . in Rußland zufolge einer gedruckten Be⸗ 
kanntmachung die füdiſche Auswanderung nach Egypten 
unterſagen. Ein von den türkiſchen Behörden in Haifa an alle aus⸗ 
ländiſchen Konſular⸗Agenten gerichtetes Rundſchreiben dehne das Ver⸗ 
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auf Unterthanen a che jüdiſchen Glaubens 
ſind. Die ſtrenge Form, in welcher dieſes Rundſchreiben abgefaßt iſt, 
ſei durch den Umſtand 1 en worden, daß die aaa Ju⸗ 
den in ihrem Vorhaben ſtandhaft blieben, den Wunſch, nach Paläſtina 
auszuwandern, zur Ausführung zu bringen, um dort als türkiſche Unter⸗ 
thanen landwirthſchaftliche Kolonien zu gründen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

5 Berlin, 3. Februar. 

* Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat 
heute die Wahl des Ahgeordneten Niethammer (nationalliberal) 


im 22. Wahlkreiſe des Königreichs Sachſen wegen ungeſetzlicher 5 f 
beeinfluſſung beanſtandet. Die Wahl des Abgeordneten Re im 
(onſervativ) im 3. ſächſiſchen Wahlkreis wurde für giltig erklä 

* Die IX. Kommiſſion des Reichstags hat die zweite Leſu 
des Geſetzes betreffend die Fürſorge für die Wittwe 
und Waiſen des Reichsheeres und der Marine z 
Ende geführt und zwar unter Beſtätigung der Beſchlüſſe 1. Leſung. 

In der nächſten Sitzung der Budgetkommiſſion dez 
Reichstags gelangt ein Antrag des Abgeordneten v. Kardorf 
zur Berathung, den Reichskanzler zu einer Enquete über die Lage 
der Branntweininduſtrie zu veranlaſſen. Abg. v. Kardorff 
motivirt dieſen Antrag mit der ungünſtigen Lage der Induſtrie mit 
der Benachtbeiligung derſelben durch die beſtehenden Eiſenbabhntariſe 
und mit den ungünſtigen Exvportverhältniſſen. Sollte der Antrag in 
einem gewiſſen innern Zuſammenhang mit den geſetzgeberiſchen Borg 
arbeiten ſtehen, welche die Reichsregierung, wie behauptet wird, bezüg 
lich der Einführung der j 
ordnet bat? Are N 
die Petitionskommiſſion des Reichstags hat beſchloſſen 
die Petitionen gegen die Viviſektion (Reſerent Abg. v. Scheele 
Korreferent Schröter⸗Oberbarnim) mit Rückſicht auf die in der letzte 
Seſſion ſtattgehabte Berathung dieſer Materie als ungeeignet zur E 
örterung im Plenum zu bezeichnen. Ein gleicher Beſchluß wurde b 
züglich der Petitionen wegen Aufhebung des Anwaltszwang 
gefaßt, mit der Motivirung, daß kein Anlaß vorliege, dieſe Frage z 
Zeit ſchon und unabhängig von einer etwaigen Reform der Juſtizgeſeſ 
in Angriff zu nehmen. 

* In der heutigen Sitzung der Krankenperſicherung 
Kommiſſion des Reichstags formulirt Abg. Dr. Hirſch feine A 
träge zu § 67 dabin, für die Innungskaſſen ſollen die Beſtimmung 
der Ortskrankenkaſſen gelten: 1. $ 15 Abſ. 3, wonach der Uebe 
in andere Kaſſen geſtattet iſt; 2. $ 43, wonach die Auflöſung der Ko 
erfolgen muß, wenn die Zahl der Mitglieder dauernd unter 50 ſi 
oder die Beiträge der Verſicherten zu 3 Prozent des durchſchnittlich 
Tagelohns zur Deckung der Mindeſtleiſtungen nicht ausreichen. A 
Eberty beantragt Feſtſetzung der Minimalzahl der Verſicherten auf 1 
Letzterer Antrag wird abgelehnt, desgleichen mit 11 gegen 11 Stimm 
der Antrag Hirſch auf Anziehung des § 43. Dagegen wird ang 
nommen der Antrag Pesch auf Anwendung des § 15 Abſ. 3, fon 
ein Antrag des Abg. Dr. Bubl, wonach der von ihm und Abg. D 
Gutfleiſch beantragte und angenommene § 62a. auch für Innung 
kaſſen gelten ſoll. Die Beiträge der Arbeiter dürfen hiernach 3 Pro 
des durchſchnittlichen Tagelohns nicht überſteigen. Mehrerfordernif 
ſind, ſoweit nicht das Kaſſenvermögen ſie deckt, von den Arbeitgebe 
zuzulegen. § 67 wird mit dieſen Abänderungen angenommen. 3 
„H. Knappſchaftekaſſen, eingeſchriebene und andere Hilfskaſſen“ 8 68 
beantragte Abg. v. Kulmis die Erhöhung der Leiſtungen der Knappſchafts 
kaſſen bis zu geſetzlichen Mindeſtleiſtungen nicht, wie die Vorlage will, au 
ein Jahr, ſendern bis zum Ablauf des Jahres 1886 zu befriſten, wei 
die eigenthümliche Lage der Knappſchaftskaſſen dieſe Friſt nöthig mache 
Der Antrag wird angenommen. Dagegen wird abgelehnt ein Antra 
des Abg. Dr. Hirſch: „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dabin z 
wirken. daß dem Reichstage bis zu deſſen nächſter Seſſion eine Vorlag 
gemacht werde, welche die Verhältniſſe der Knappſchaftskaſſen in G 
mäßheit des vorliegenden Geſetzes regelt.“ 

* Die Budgettommiſſion des Abgeordnetenhauſes v 
handelte geftern Abend über das Extraordinarium des Eiſenbahneta 
Die ſämmtlichen Poſitionen wurden, nach Erledigung einiger forme 
Einwendungen, unverändert bewilligt, mit Ausnahme der Rate für 9 
Frankfurter Zentralbahnhof. Die Beſchlußfaſſung ü 
dieſe wurde ausgeſetzt, um ſowohl den Grundriß und die Facade d 
Gebäudes vorher einzuſehen, als auch auf Grund des früher mit d 
betheiligten außerpreußiſchen Bahnen abgeſchloſſenen Vertrages d 
Frage zu erörtern, ob und welche Miteigenthumsverhältniſſe an doe 
neuen Gebäude beſtel wer die ung, &= 
alle einer Zerſtörung zu tragen haben werde. Ueber den Umbau bi - 
ahnhoſes in Halle iſt ein neuer umfangreicher Plan aufgeſtel 
ſpezielle Projekte aber konnten noch nicht vorgelegt werden; die Kor 
miſſton bewilligte deshalb die geforderte Summe mit der Maßgab 
daß ſolche Projekte bei der nächſten Forderung von der Staatsregi 
rung vorgelegt werden. 

5 n der heutigen Sitzung der Kommiſſion wurde die Debatl 
über den Eifenbabnetat fortgeſetzt und zunächſt die vorbehaltene Prü 
fung bezüglich des Frankfurter Zentralbahnhofes vorge 
nommen. Gegen das Projekt für das Bahnhofsgebäude wurd 
keine Einwendungen erhoben; über die Eigentbumsverbältnifie und d 
Bedingungen der Wiederherſtellung im Zerſtörungsfalle liegen nol 


Spiritusfabrikatſteuer ange 


kann. Nicht minder Herr Retty, der Benefiziant des Abends, 
als Strumpfwaarenfabrikant Sturzbacher. Herr Retty war wieder 
einmal ſo recht eigentlich in ſeinem Element und es zeigte ſich bei dieſer 
Gelegenheit unverkennbar, in wie hohem Maße der Benefiziant die 
Gunſt unſeres Publikumsſgenießt. Auch der Bolinski⸗Effendi war bei 
Hrn. Zink ſehr gut aufgehoben, ebenſo die Eſtrella Bolinski bei 
Frl. Schwarzenberg. Frl. Rahé als Rechtsanwalts⸗Töchterchen 
Paula ließ die Gelegenheit nicht ungenützt und ſchuf wiederum 
eines jener fein charakteriſirten, in Zeichnung und Färbung 
überaus gelungenen ſentimental⸗naiven Bildchen, für deren Kom: 
poſition die Darſtellerin ihr ſchönes Talent ſtets ſo glücklich zu 
verwerthen verſteht. Dem Aſſeſſor Eichmann des Herrn Rahn 
darf man wohl etwas mehr kavaliermäßige Artigkeit für die an ſich 
ziemlich undelikate Miſſion gegen Dame Eſtrella wünſchen; der 
geſellſchaftliche Takt erfordert es, auch bei ähnlichen diffizilen 
Aufträgen mit der nöthigen Diskretion und Rückſicht vor: 
zugehen. Andernfalls wird dieſer Aſſeſſor ein grober Patron, der 
er doch nicht werden darf. 

Die Regie ließ nur wenig zu wünſchen übrig. Zwei 
gleichmäßig überblonde Coifuren zweier weiblichen Figuren, die 
mehrfach zugleich auf der Szene zu erſcheinen haben, wirken 
unſympathiſch. Weit ſtörender wirkt indeſſen die verſchiedene 
Behandlung ein und deſſelben Namens fremder Zunge. Ohne 
in dieſer Hinſicht rigoros zu ſein, kann man aber mit Recht 
verlangen, daß Diſſonanzen, welche dadurch entſtehen, daß einmal 
Eſtrella, das andere Mal wieder Eſtrellja geſprochen wird, ver⸗ 
mieden werden. Hierfür müßte doch in den Proben ſtrikte 
Parole ausgegeben werden. — Im Uebrigen hoffen wir, das 
amüſante Stück noch recht oft auf unſerer Bühne wiederkehren 
zu ſehen. — 


Berliner Briefe. 

Am Sonnabend Abend hielt in der Verſammlung des 
„Deutſchen Vereins zur Förderung der Luft⸗ 
ſchifffahrt“ im Unionhotel Freiherr von Hagen einen Vor⸗ 
trag über die letzte Periode der militäriſchen Asronautik ſeit 1870. 
Eine größere Anzahl von Offizieren des Generalſtabes, der Kriegs⸗ 
akademie und der Berliner Garniſon wohnten als Gäſte dem in⸗ 
tereſſanten Vortrage bei. Der Redner ſchilderte in eingehender 


Weiſe die Thätigkeit der franzöſiſchen Armee auf dieſem Gebiete, 


gab aber auch gleichzeitig einen Ueberblick über die Leitungen des 


erſten deutſchen Luftſchffer⸗Detachements im franzöſiſchen Feldzuge 
welches im September 1870 in Köln formirt — 55 — 
kurze Zeit hindurch mit zwei Ballons vor Straßburg operirt 
Die Kaptivballons zu Rekognoszirungen haben im letzten Feldzug 
auf deutſcher wie auf franzöſiſcher Seite kein bedeutendes Reſu 
tat ergeben, woran einmal der überaus ſtrenge Winter von 1870 
bis 1871, andererſeits der Mangel jeder geſchulten Truppe, und 
des vorbereiteten Materials für den Ballondienſt die Schuld tra 
gen mögen. Sehr günſtige Reſultate haben dagegen die Pariſe 
Poſt⸗Ballons in Verbindung mit den Brieftauben ⸗Depeſchen er⸗ 
geben. 64 ſolche Ballons mit 155 Perſonen und 363 Brief 
tauben, ſowie 9000 Kilogrammen Briefe und Depeſchen ſind 
vom 23. September 1870 bis 28. Januar 1871 von Paris ab 
gegangen und 57 Tauben mit ca. 100,000 Einzeldepeſchen nach 
dort zurückgekommen. Dieſe Kommunikation der Hauptitabt m 
den Provinzen war in keiner Weiſe zu verhindern. Von de 
Aéronauten der Poſtballons find zwei ſpurlos verloren gegangen 
und 6 Ballons mit 15 Inſaſſen dem Feinde in die Hände ge 
fallen. — Künftige Kriege werden unvermeidlich die Ballon 
poſt, die Taubenpoſt, die Kaptivballons, die 
Signalballons und die Bombenballons wieder in 
Thätigkeit ſetzen. Vorbereitungen hierzu werden in Frankreich 
und England ſchon ſeit Jahren im Geheimen getroffen. — Frei⸗ 
herr von Hagen gab ſodann die Beſchreibung der lenkbare 
Ballons von Labrouſſe, Dupuy de Löme und Brädler, von we 
chen nur der zweite, während der Zernirung von Paris zur Poſt 
und Kriegszwecken erbaute, einige unbedeutende Reſultate ergebe 
Rn = ie men fehlte der lräftige und doc 
eichte Motor, en die Fortſchritte der 8 
But emaren fen, ſch Technik für die nächſt 
ei einem Vortrage über Elektrizität, welchen der Ge 
Regierungs⸗Rath Dr. Siemens im königlichen Palais vor — 
Tagen hielt, erregte das ganz beſondere Intereſſe der fürſtliche 
Zuhörer das Projekt einer elektriſchen Hochbahn durch die Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen Berlins. Der Chef der Admiralität v. Stoſch war 
von dem Kaiſerpaar aufgefordert worden, dem Vortrage beizu 
wohnen, um ſeine Anſicht äber die Einführung des elektriſche 
Lichtes auf See, für welche Dr. Siemens ſeit dem Untergang 
der Cimbria lebhaft plädirt, mit dieſem auszutauſchen und De 
Für und Wider in Erwägung zu ziehen. 8. 
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lie definitiven Abmachungen vor. Die Kommiſſton bewilligte zwar 
Rortotderten 3 Millionen, beauftragte aber den Referenten, beim 
| age im Haufe die Erwartung auszusprechen, daß die Regelung 
bung d edingungen durch Vertrag ſtattfinden und dem Hauſe Mitthei⸗ 
Verath 


Arüser gemacht werde. Sodann trat die Kommiſſion in die 
dus d ung der Frage ein, ob die Veranlagung der Einnahmen 
N em Eiſenbahnbetriebe in angemeſſener Weiſe erfolgt ſei. An der 
ND des für das Vorjahr erftatteten Betriebsberichts und der bis⸗ 
en Veröffentlichungen über die Betriebsreſultate im letzten bezw. 
1 en Jahre wurde dieſe Frage von mehreren Seiten verneint und 
er Erhöhung der in den Etat eingeſetzten Einnahmen für zuläſſig 
tet. Ueber das Maß dieſer Erhöhung gingen die Anſichten in den 
der Zen von 10 bis 20 Millionen Mark auseinander. Die Vertreter 
dor Staatsregierung erklärten, daf die Etatsſätze ſich nicht auf die dem 
wüllen Etat zu Grunde gelegte Veranlagung ſtützen, ſondern auf die 
Worencden Einnahmen, ſoweit fie bei Aufſtellung des Etats bekannt 
deg n; durch die Verſtaatlichung ſeien eine Anzahl von Einnahmen 
mit gefallen bezw. vermindert, welche früher durch die Verrechnung 
dich den Privatbahnen bedingt waren; ö Be⸗ 
ten über die wahrſcheinliche definitive Einnahme des letzten 
es ſeien für 1881/82 wirklich eingekommen 492 Millionen, 
für 882/83 dagegen auf rund 500 Millionen zu rechnen, und 
led 1883/84 ſeien 608 Millionen veranſchlagt; aus dem Perſonenver⸗ 
% ſei 1831/82 eingefommen 124 Millionen, für 1882.83 würden des 
N rund 1; illionen eingenommen, für 1883/84 ſeien 130 
onen veranſchlagt; ebenſo aus dem Güterverkehr 1881/82: 321 
Alionen, 1882/83 definitiv 334 Millionen und im Etat von 1883,84; 
gi illionen, alſo gegen 1881/82 mehr über 20 Millionen; die Re⸗ 
terung habe hiernach den ſteigenden Tendenzen des Verkehrs bereits 
tend Rechnung getragen, umſomehr als ſie nothwendigerweiſe vor⸗ 
dein veranschlagen müſſe. In der Rommiſſion machte ſic mehrfach 
Mer nung geltend, daß die Regierung zwar bie Erwartung großer 
lebreimnabmen auf ein richtigeres Maß zurückgeführt habe, daß aber 
is wohl die Einnahmen ſich vorausſichtlich höher ftellen würden, 
Mgens ſei es Grundſatz der Budgetkommiſſion und des Hauſes, 
Degen den Willen der Staatsregierung eine Erhöhung der Etatsan- 
he nicht vorzunehmen, da lediglich die Staatsregierung die Ver⸗ 
lic wortlichteit für den Etat zu übernehmen in der Lage ſei. Schließ⸗ 
verzichtete die Kommiſſion mit Rückſicht auf die Erklärung der Re⸗ 
zu ang darauf, beſtimmte, Anträge auf Erhöhung der Einnahmeſätze 
N stellen. Weber die wirklichen Aufgaben des iegten bezw. laufenden 
Waben ante die Staatsregierung die Mittheilung von ziffermäßigen 
zu. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 5. Februar. Ernſt Dohm iſt heute Vormittag 
geſtorben. (Wiederholt. ) 
Agram, 5. Februar. Geſtern Abends 8 ¾ Uhr hat ein 
heftiges Erdbeben von vier Sekunden Zeitdauer in der Richtung 
von Nordoſt gegen Südweſt ſtattgefunden. 
Agram, 5. Februar. Um ein Uhr Nachts erfolgte eine 
zweite ebenſo heftige Erderſchütterung, welche wiederum vier Se⸗ 
nden andauerte. Der erſte Erdſtoß verurſachte im Theater 
eine förmliche Panik. Schäden find bisher nicht konſtatirt wor⸗ 
en, doch macht die fortdauernde Erdbewegung einen beunruhi⸗ 
genden Eindruck. 


Gelegraphilder Specialberich der 
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„Poſener Zeitung“, 
Berlin, 5. Februar, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Bei der fortgeſetzten Berathung des Poſtetats 
weiſt der Bundeskommiſſar Direktor Fiſcher den Vorwurf zurück, 
daß es ſich bei dem Ankauf des Poſtgebäudes in Glatz um eine 
Umgehung des Budgetrechts des Reichstags handle. Es ſei kein 
neues dem Reichstage unbekanntes Verfahren, daß Private Häuſer 
kauften und ſpäter der Poſt vermietheten. Im vorjährigen Etat 

men mehrere ähnliche Poſitionen vor. Seitens der Poſtver⸗ 
waltung werde niemals eine Verpflichtung übernommen; es handle 
ſich in Glatz darum, daß die Poſtverwallung das Gebäude noth⸗ 
wendig brauche und billig erwerben könne. Majunke, 
Richter, Lasker, v. Bennigſen, v. Maltzahn und 
v. Minnigerode befürworteten die Rückberweiſung an die 
Budgetkommiſſion. Das Haus beſchließt demgemäß und erledigt 
den Reſt des Poſtetats nach den Kommiſſionsanträgen. 

Beim Etat des auswärtigen Amtes beklagt Kapp die ver⸗ 
alteten Beſtimmungen über das Konſularweſen; für die Konſuln 
ſei mindeſtens die Abſolvirung der zweiten juriſtiſchen Prüfung 
nothwendig. Der Etat wird genehmigt. Beim Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern wünſcht Kapp die Vorlegung eines das Aus: 
wanderungsweſen regelnden Reichsgeſetzes. Der Bundeskommiſſar 
erklärt, das Geſetz ſei in Vorbereitung; den Zeitpunkt der Ein⸗ 

ringung könne er nicht mittheilen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Nachricht 
der „Wiener Allgemeinen Zeitung“, der Ausgleich zwiſchen der 
Aktien Staatsbahnverwaltung und den öſterreichiſchen Bahnen 
ei als perfekt anzuſehen, nachdem der Generaldirektor der Nord⸗ 
weſtbahn in direkter Auseinanderſetzung mit dem Miniſter May⸗ 
bach die letzten Schwierigkeiten behoben habe, als Erfindung. 
Die angebliche direkte Auseinanderſetzung zwiſchen dem Miniſter 
und überhaupt irgendwelchem Organe oder Delegirten einer öſter⸗ 
reichiſchen Bahn ſei eine abſolute Fabel. 

— Eine dem Bundesrathe zugegangene Zuckerſteuer⸗ Vorlage 
beantragt, die Exportbonifikation für jetzt um 40 Pfennige pro 

entner zu ermäßigen und eine vom Bundesrath zu wählende 
zwölfgliedrige, aus Beamten, Zuckerinduſtriellen und Landwirthen 
ehende Enquetekommiſſion einzuſetzen, welche einen umfaſſen⸗ 

Geſetzentwurf für die nächſte Seſſion vorbereitet. 

— Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ bringt eine längere 

wiederung auf den Artikel der „Raſſegna“ bezüglich des 
eibens des Kaiſers an den Papſt, an deren Schluß es heißt: 
Die für die Regierung erforderliche Gewißheit, bevor ſie amtlich 
To entſchiedene Schritte, wie Anträge auf Reviſion der be: 
henden Geſetzgebung thut, könne nur dadurch gewonnen wer⸗ 
den, daß der Sieg des friedliebende; Papstes über die Einflüffe, 
tische den Kampf wollten, ſich durch die Thatſache einer fak⸗ 
Ochen Annäherung auch Seitens des Papſtes erkennbar mache. 
ihr lange die Regierung keine, auch nicht die Heinfte Erwiederung 
des Entgegenkommens finde, ſolange fie das Gefühl behalte, auf 


nach den neueſten 


— — 
eine Verſtändigung nicht mit dem Papſte, ſondern mit dem der 
Fortſchrittspartei verbündeten Zentrum angewieſen zu ſein, ſcheine 
wenig Ausſicht auf Förderung des Friedenswerkes vorhanden zu 
ſein. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich weiter mit dem Auswande⸗ 
rungsweſen. An der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten 
Meyer (Bremen) und Windthorſt, welcher eine größere Fürſorge 
für die Auswanderer verlangt. Fortſetzung Mittwoch. 
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Totales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Februar. 

— Die Geſtellungstage für die Uebungen der Erſatz⸗Reſerve 
I, Klaſſe im Etats jahre 1883/84 find von dem könial. General⸗Kom⸗ 
mando des V. Armeekorps, wie folgt, feſtgeſetzt worden: für die zehn⸗ 
wöchentliche Uebung der Infanterie, Jäger⸗ und Pioniere auf die 331 
vom 10. Auguſt bis 18. Oktober d. J., der Fußartillerie auf die Zeit 
vom 20. Auguſt bis 28. Oktober d. J., für die vierwöchentliche Uebung 
auf die Zeit vom 21. September bis 18. Oktober d. J. reſp. vom 1. 
bis 28. Oktober d. J., und für die Nachübung und die Uebung der 
Schifffahrt treibenden Mannſchaften auf die Zeit vom 1. Novbr. d. J. 
bis 9. Januar k. J. 5 

r. Fürſt Anton Radziwill, Generallieutenant und General 
à la suite Se. Mai. des Kaiſers, traf geſtern Nachmittags von Berlin 
bier ein, dinirte bei dem kommandirenden General v. Stiehle, und reiſte 
Abends nach Oſtrowo. i 

d. Welchen Der verantwortliche Redakteur des „Kuryer 
Pozn.“, v. Gruſzezynski, iſt heute von der Strafkammer des 
hieſſgen Landgerichts wegen Beleidigung des Gymnaſtaldirektors Dolega 
u Rogaſen zu dreimonatlicher „ verurtheilt worden. Der 
Beleidigte hatte ſeinen Antrag auf Beſtrafung zurückgezogen und der 
Vertreter der Stagtsanwaltſchaft nur eine einmonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe beantragt. Herr v. e wird, wie der „Kurver Poznu.“ 
E den Rekurs an die höhere Inſtanz gegen das Urtheil ein⸗ 
egen. Ba 

r. An dem ſtädtiſchen Realgymnaſium ift die Frequenz gegen⸗ 
wärtig ſtärker, als je zuvor; 505 ler, 


ſie betrug im Jahre 1870; 503 Schüle 
ſank dann allmälig auf 376 im Jahre 1875, und iſt ſ itdem allmälig 
bis auf 531 im laufenden Schullahre geſtiegen; wegen dieſer ſtarken 
Frequenz, namentlich in der Untertertia, hat bei Beginn dieſes Schul⸗ 
jahres eine Theilung dieſer Klaſſe vorgenommen werden müſſen, ſo 
daß gegenwärtig die Anzahl der Klaſſen 13 beträgt: 1 Prima. 2 Se: 
kunden, 2 Ober⸗Tertien, 2 Unter⸗Tertien, 2 Quarten, 2 Quinten, 
2 Sexten. Auch die ar! in der Rea vorſchule iſt ſeit 6 Jahren 
geſtiegen, von 98 auf 104 Schüler, welche in 3 Klaſſen unterrichtet 
werden; die Geſammt⸗ Frequenz beträgt demnach im laufenden 
Schuljahre 635 und hat ſich ſeit dem vorigen Schuljahre um 42 Schü⸗ 
ler vermehrt. Wegen der Theilung der Unter⸗Tertia iſt der Anſtalt 
noch ein Hilfslehrer e worden, ſo daß gegenwärtig an Real⸗ 
ſchule und Vorſchule 28 Lehrer unterrichten. Von den Schülern ſind 
245 epangeliſche, 241 katholiſche, 149 füdiſche; 420 Deutſche, 215 Po⸗ 
len; 386 Einheimiſche, 224 Auswärtige, 25 Ausländer. Von den Leh⸗ 
rern find 14 evangeliſch, 11 katholiſch, 3 jüdiſch. Die Koſten für die 
Anſtalt betrugen im Etatsjahre 1882/83: 104,446 M., wovon nach 
dem Etat 41. 544 M. durch Schulgeld und eigene Einnahmen aufzu⸗ 
bringen, 62,903 M. von der Kämmereikaſſe zuzuſchießen waren. 

— Benefiz. Ein beliebtes Mitglied unſerer Oper, Herr 
Schweckendieck, hat, wie wir bören am nächſten Mittwoch ſein 
Benefiz, wozu er die Stumme von Portiei gewählt hat. Wir 
boffen, daß Herr Schweckendieck, der uns als Baß⸗Buffo jo manchen 
heiteren Abend bereitet und- ih namentlich auch als Regiſſeur verdient 
gemacht hal — bir bürjen in dieſer Beziehung nur auf die „Undine“ 


verweilen — ſich an feinem Beneſtſabend eines Techt zahlreichen Beſuchs 
erſceuen wird. 


Er verdient, diefe Anerkennung in vollem Maße. 

— Konzert Wilhelmj. Wir machen wiederbolt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Konzert des berühmten a Br Profeſſor Wilbelmj, am 
nächſten Donnerſtag im Lambert'ſchen Saale ſtattfindet. Nach den 
Berichten über den bisherigen Erfolg feiner Kunſireiſe zu ſchließen, 
81 * heiſigen kunſtliebenden Publikum unzweifelhaft ein ſeltener 

enuß bevor. 

s Dem Seminar- und Muſiklehrer Hennig, dem langjährigen 
Dirigenten des von ihm gegründeten Geſangvereins für Kirchenmuſik, 
iſt der Titel „Muſikdirektor“ verliehen worden. 

r. Zur äußeren Heilighaltung der Sonn- und Feſttage. 
Neuerdings wird von der hiefigen Polizei ſtrenge darauf gehalten, daß 
an Sonn: und Feiertagen der Rollwagen⸗Verkehr auf den Straßen der 
Stadt ruhe, und mehrmals, ſo auch wiederum geſtern, ſind Rollwagen, 
welche vom Bahnhofe nach der Stadt während dieſer Zeit gefahren 
werden ſollten, an den Thoren durch Polizeibeamte zurückgehalten 
worden. Es geſchieht dies auf Grund der Regierungs⸗Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 28. Auguſt 1871, wonach zu den an Sonn: und Feiertagen 
verbotenen Arbeiten auch ungewöhnlich geräuſchvoller Straßenverkehr 
in Städten durch den Transport von Bier⸗ und Rollwagen, Wagen 
mit leeren Fäſſern, Eiſenſtangen ꝛc. gehört; auch iſt danach das Auf⸗ 
und Abladen der Frachtfuhrwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen, 
desgl. in geſchloſſenen Höſen, wenn es dort nicht ohne öffentlich be⸗ 
merkbares Geräuſch vorgenommen werden kann, unterſagt, wogegen der 
Transport von Laſten und Frachtgütern in den dazu beſtimmten Laſt⸗ 
und Frachtfuhrwerken, jedoch mit der obigen Ausnahme, an Sonn⸗ und 
Feſttagen geſtattet iſt. 

r. Feuermeldungen und Allarmirungen ſind in unſerer Stadt 
während der Zeit vom 19. Oktober 1881 bis 26. Oktober 1882 67 (exkl. 
der Landſeuer) vorgekommen; die Feuerwehr kam in 20 Fällen mit 
— 5 Erfolge in Thätigkeit, und zwar: bei Großfeuer fünfmal, bei 
Mittelfeuer einmal, bei Kleinſeuer achtmal, bei Schornſteinbränden 
ſechsmal und iſt das Feuer ſtets auf den Heerd beſchränkt worden. In 
32 Fällen war das Eingreifen der Feuerwehr nicht nöthig, in 13 
Fällen war es blinder Lärm, in 2 Fällen eine Allarmirung. Das 
Signal Großfeuer wurde in 5 Fällen gegeben. Die Hilfe der Feuer⸗ 
Keſerve war nur in 2 Fällen nöthig. Zum Landfeuer rückte die Land⸗ 
ſpritze elfmal aus und kam fünfmal in Thätigkeit. 

. Lebensrettung. Ein Burſche ging am 4. d. M. Mittags auf 
das Eis der Cybina und brach dabei ein, ſo daß er unzweifelhaft er⸗ 
trunken wäre, wenn ihn nicht ein Schiffersſohn aus feiner gefährlichen 
Lage befreit hätte. 

r. An Granitbahnen find im Jahre 1882 in der Stadt Poſen 
929 laufende Meter, an Granitrinnen 110 I. Meter gelent worden, jo 
daß gegenwärtig 28,158 l. Meter (gegen 4 deutſche Meilen) Granit⸗ 
bahnen, und 6900 I, Meter Granitrinnen vorhanden ef 
r. Ueberfahren wurde am 3. d. M. auf der Waſſerſtraße von 
einem Fuhrwerke, deſſen Beſitzer noch nicht ermittelt iſt, eine Arbeiter⸗ 
frau, und zwar fo unglücklich, daz fie den rechten Oberſchenkel brach 
und mit einer Droſchke nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht 
werden mußte. — gleicher Weiſe iſt am 4. d. M. Nachmittags 
durch das von der Walliſchei nach der Dammſtraße im Trabe fahrende 
Fuhrwerk eines Wirthſchafts⸗Inſpektors eine Schneiderfrau umgeriſſen, 
jedoch nicht erheblich dadurch verletzt worden. 8 8 

r. Verhaftet wurde am 3. d. M. Abends ein Arbeiter von der 
Walliſchei, welcher ſeine Frau und ſeinen Sohn in arger Weiſe gemiß⸗ 
handelt und deren Leben bedroht hat. - 2 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags eine Frauens⸗ 
perſon aus Samter, welche einer dortigen Wittwe geſtändlich im Juni 
v. J. einen wattirten Unterrock, einen Ueberrock und ein Umſchlagetuch 
entwendet hat. — Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter aus Jerzyce, 
melcher am 2. v. M. einem Müllergeſellen unter dem Berliner Thore 


eine Taſchenuhr aus der Weſtentaſche gerifien und ſich eiligft mit der⸗ 
ſelben entfernt hat. — Verhaftet wurde am 4. d. M. Morgens auf 
dem Märkiſch⸗Poſener Babnhofe ein Arbeiter aus Jerzyce, welcher dort 
beim Kohlendiebſtab! betroffen wurde. — Verhaftet wurde ein 14jäbriges 
Mädchen, welches einer Wittwe auf der St. Martinsſtraße auf Rath 
ſeiner eigenen Mutter 9 M. entwendet hat; von dem Gelde batte es 
erſt 37 Pf. ausgegeben; das Uebrige wurde demſelben abgenommen und 
der Beſtohlenen zurückgegeben. 5 

d. Der Verein zur Wahrung der moraliſchen Intereſſen der 
polnifchen Bevölkerung Weſtpreußens, welcher am 28. v. M. in 
Thorn ſeine Generalverſammlung abhielt, hatte vor zwei Jahren ein 
aus 5 Mitgliedern beſtehendes Komite damit beauftragt, eine Hau s⸗ 
induſtrie⸗Ausſtellung zu peranſtalten. Wie nun Redakteur 
Danielewski in der Verſammlung mittheilte, hat das Komite bei 
ſeinen Bemühungen mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Viele Schreiben, welche ſie in dieſer Angelegenheit an verſchiedene 
Perſonen gerichtet haben, find unbeantwortet geblieben; der „Gospo⸗ 
darz“ hat ſich mit der Angelegenbeit eifrig befaßt, aber keine E ympaa 
thie für dieſelbe unter ſeinen Leſern, die vorwiegend dem polniſchen 
Bauernſtande angehören, = erwecken vermocht; es gingen ihm aus 
dieſen Kreiſen vielmehr Schreiben zu, in denen erklärt wurde: es ſei 
Schade, daß auf eine jo wertbloje Sache Zeit und Raum verwendet 
werde; ein Landwirth, welcher ſeine Wirthſchaft gut beſorgen wolle, 
habe nicht Zeit zu dergleichen ze. Dagegen habe ſich die . Re⸗ 

ierung lebhaft für die Sache intereſſirt und bei einem der Mitglieder, 

ern v. Donimirski, angefragt, welche Reſultate das Komite erzielt 
gabe. Natürlich konnte die Antwort nichts Erfreuliches mittheilen. 
Die Regierung laſſe dieſen Gegenſtand jedoch nicht aus den Augen 
und ſei beſtrebt, den Unterricht im Hausgewerbe, wenn auch zunächſt 
nur fakultativ, in den Volks ſchulen einzuführen; auch haben ſich in 
deutſchen Kreiſen, beſonders in den Ackerbauvereinen. bereits einfluß⸗ 
reiche Perſonen gefunden, welche ſich für die Sache intereſſiren. Es 
komme nun darauf an, auch in den polniſchen Ruſtikaloereinen, in den 
* — Volkszeitungen ꝛc. für die Sache zu wirken, um fie weiter 
zu fördern. 8 

-r. Wollſtein, 4. Februar [Plöglicher Todesfall] Am 
vergangenen Donnerſtag verſchied in Solge eines Herzſchlages der ſeit 
drei Jahren in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ſegensreich wirkende 
Rabbiner Herr Dr. Jaffé im beſten Mannesalter. Jacht nur die Ge⸗ 
meinde, deren treuer Seelſorger er war, ſondern ſämmtliche Bewohner 
bieſiger Stadt bat der ſo jäh eingetretene Tod des allgemeinen be⸗ 
liebten Mannes tief erſchüttert. Heute Nachmittag fand unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung aller Konſeſſionen das Leichenbegängniß ſtatt. Es 
wurde zuvörderſt die Leiche nach der Synagoge gebracht, woſelbſt der 
von dem Gemeindevorſtande zu dieſem Zwecke hierher berufene Herr 
Rabbiner Dr. Bäck aus Liſſa die Leichenrede hielt. Nach beendigter 
Trauerfeierlichkeit wurde die Leiche nach dem jüdiſchen Gottesacker ge⸗ 
leitet. Das Gebet cm Grabe ſprach ebenfalls Herr Dr. B. Die des 
meinde Kurnik, in welche Herr Dr. Jaffé 18 Jabre bindurch gewirkt, 
N Deputation zur Betheiligung an der Begräbnißfeier hierher 
geſandt. 

V. Bojauowo, 3. Februar. [Vorſchußverein. Sekun⸗ 
därbahn. Vorfluth.] Die Kaſſenrechnung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins (E. G.) ſchließt für das abgelaufene Geſchäftsſahr 1882 
mit einem Reingewinn von 4716 M. 81 Pf. ab. Dem Verein, deſſen 
Mitgliederzahl am 1. Januar v. J. 415 betrug, traten im Laufe des 
Jahres 13 neue Mitglieder bei, ausgeſchieden ſind dagegen 36, ſo daß 
derſelbe gegenwärtig 392 Mitglieder zählt, deren Spareinlagen ins⸗ 
geſammt 337,804.87 M. betragen. Dem Vernehmen nach iſt der bereits 
längere Zeit projeltirte Bau einer Sekunderbahn Guhrau⸗Bojanowo 
Wanſchließend an die Breslau ⸗Poſener Eiſenbahn — nunmehr als 
geſichert anzuſehen, auch iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß im 
Anſchluß an die Bahn die Linie Punitz⸗Kröben⸗Krotoſchin⸗Oſtrowo⸗ 
Kaliſch zur Ausführung kommt — Die Nachricht von der in Ausſicht 
genommenen Regulfrung des Unterlaufs der Bartſch iſt auch in hieſi⸗ 


gen Intereſſententteſſen mit allgemeiner Freude begrüßt worden, inb> 
mit gedachter Regulirung gleichzelnig mit einer Bertiefung > 
bettes der Orla vorgegangen werden foll, dadurch aber dem ſüdlich 


Theil des biefigen Kreiſes endlich die dringend nöthige Vorfluth ge⸗ 
wäbrt und ſo den dortigen 1 die M glichkeit gehoten bild. 
allgemein mit einer rationellen Kultur ihre Wieſen vorzugehen, was 
für die Hebung des Viehſtandes ſowohl, als auch für die Steigerung 
des Werthes der Grundhücke von ganz bedeutendem Vortheil wäre. 
xx. Gneſen, 2. Februar. [Kreistagsbeſchluß. Turn⸗ 
verein. Einwohnerzah! Gneſens.] Dem Kreistage, 
welcher am 29. v. M. bierſeloſt tagte, lag als Hauptgegenſtand der 
Berathung die Frage über die 1 Gneſener Kreiſes zu dem 
Eiſenbahnproſekt Gneſen⸗Nakel zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
vor. Die Frageſgab zu einer längeren Debatte Veranlaſſung; es wurde 
ſchließlich der Beſchluß 951066 den Grund und Boden zum Bahnkörper 
Parse berzugeben und 20,000 M. zum Bau zur Verfügung zu ſſellen. 
ieſer Beſch uß iſt von weitgehender Bedeutung, denn von ibm hing 
es ab. ob ber Bau der projektirten Bahn unverzüglich zur Ausführung 
kommt oder vielleicht noch für lange Zeit binausgeſchoben werden 
mußte — Der hieſige Männer-Turnverein iſt nach längerer Untbätige 
keit wieder zu neuem Leben erwacht. Eine in den letzten Tagen im 
Gordmann'ſchen Reſtaurant abgehaltene Generalverſammlung war recht 
zahlreich beſucht und von allen Seiten wurde dem Gedanken Ausdruck 
gegeben, der Verein müſſe in Zukunft mit größerer Energie wie in den 
etzten Jabren an ſeiner Aufgabe arbeiten und neben den turneriſchen 
Uebungen beſonderes Gewicht auf die Pflege der Gemüthlichkeit unter 
den Mitgliedern legen. Nur ſo werde der Verein ſeiner Aufgabe ge⸗ 
recht werden Der Turnverein Gneſens hat ſeine Blüthezeit ebabt, 
er zählte einſt zu den thätigſten und erſten der Provinz; den 
wieder auf ienen tandpunkt zu bringen, ift ſetzt das Ziel deſſelben. 
Nach der Perſonenſtandes » Aufnahme, die im Dezember v. J. in 
unſerm Orte zum Zwecke der Einkommen- reſp. Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung Be, batte Gneſen am Schluſſe des Jahres 1882 eine Ein⸗ 
wobnerzah 8 Seelen. Davon entfallen auf die evangeliſche 
Bevölkerung 4160, auf die katholiſche 8707 und auf die ſüdiſche 1627 


öpfe. 
e Santomiſchel, 3. Februar. [Jabrmarkt. Ei l 
Viehzählung. Standesamt. irebrpe ren 
am Dienſtag bier abgehaltene Jahrmarkt war nur ſehr mittelmäßig; 
Rindoieh, Pferde, wie auch Schweine waren nur ſehr wenige auge 
trieben. Pierde waren geſucht und wurden zu guten Preiſen schnell 
verkauft, Rindvieh und Schweine blieben meiſt unperkauft. Auch der 
Krammarkt war ſchwach ö ſetzt und gingen die Geſchäfte auf demſelben 
ſebr ſchleppend. — Am Jahrmarktstage wurden bier zwei gewalkſame 
Einbrüche ausgeführt; bei dem erſten, am hellen Tage ausgeführten 
wurden Gold⸗ und Silberſachen im Werthe von 800 Mark und etwa 
100 Mark Geld entwendet; bei dem zweiten haben die Diebe nicht 
viel gefunden. Leider find die Thäter bis ſetzt nicht ermittelt; die 
biefge iger, bat = 8 a 100 M. für denjenigen 
usgeſetzt, der eſtohlenen Gegenſtände wie ; 
Dees en b i 0 alungen r herbeiſchafft reſp. den 
vorigen Monat ſtattgehabten Viehzählun 
vieh, 224 Schweine, 47 Ziegen und 13 ne dera e In 
die hieſigen Standesamtsregiſter, Stadt⸗ und Landbezirk pro 1882 ſind 
a — — eg 42 Eheſchließungen und 1 
erbefälle. — ieſige, au itgli dwehr⸗ 
1. — 17 am 7 br den 28. v. gliedern beſtebende Lan 

rne Hochzeit unſeres Kronprinzen Famil 
der Kameraden betbeiligten. . 

z. Tirſchtiegel, 4 Februar. ; wemm⸗ 
ten. Vertretung. Toben a 42 
ellen. Sekundärbahn Bentſchen⸗Meſer it] Vorgeſtern 
Abend veranſtaltete der hieſige Männergeſangverein im Zweiger'ſchen 


Saale zum Beſten der Ueberſchwemmten am Rhein ein Konzert, welches 


ausbaltungen waren hierorts bei der im 
Rind⸗ 


M. im Henſchke'ſchen Saale — 2 


8 


i 


| Sack Nx. 00 29,00 30,50 
. 16 Mark 


| bis 
und 


recht zahlreich beſucht war und 101 Mark einbrachte. Dieſer Betrag 
ſoll Bobu ungekürzt den verunglückten Rheinländern zu Gute kom⸗ 
men und an die Kreisſammelſtelle, Sm 

eingeſandt werden. — In Folge 

in hen a iſt u S 

der biefigen evangelischen Parochie vertretungsweiſe die Ausübung 


Staats: und Polkswirthſchaſt. 


Leipzig, 3. Februar. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: ſchön. Wind: SW. Barometer, früh 
27,9”, Thermometer, früb +4°. 5 ER 
Weizen per 1000 Kilogramm Netto matt, lolo hieſiger 135 bis 
183 bez. u. Br., do. ausländiſcher 180—206 M. bez. — Roggen 
per 1000 Kilogramm Netto ſtill, lolo hieſiger 130— 150 M. bezahlt 
u. Br., do. hieſiger defekt 120—130 Mark bezahlt. — Gerſte per 
1000 Kilo Netto lolo Brauw. 160—180 M. bez. u. Br., do. gering. 
115—135 M. bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loko 14 
bis 14,50 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14,80 —15,30 M. bez. Schkeuditz 
—. Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—135 M. bez. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —.— 
M. bez., do. rumän. 145—148 M. 75 pro März neuer — M. bez., 
M. Brief. — Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko 120 —170 Mark. 
— Erbſen vr. 1000 Kilo Netto loko große gut 220—240 M. bez., 
do. kleine gut 160—180 Mark, do. Futter⸗145—155 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto lolo 20—26 M. ber. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto lofo 105 115—120 Mark Br. — Oelſaat or. 1000 Kilo 
Netto Raps 310 M. G. — Leinſaat mittel 180 —220 M. bez. u. Br., 
do. fein 224—240 M. bez. u. Br — Rübſen M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo lolo biefige 14 Mark Brief, — Rübö! rohes per 100 
— Wide ohne Faß ſteigend bei kleinem Geſchäft lolo 72,50 M. bz., 

an.⸗ Febr. — 
Mohnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kilogr. Netto angenehm, loko weiß nach Qual. 69--95 bez, do. 
zer 70-85 M. bez., do. ſchwed. 60 -110 M. bez, hochſeine — M. — 
U 


tritus per 10,000 Liter % ohne Faß ſeſt, lolo 50,70 M. Gd. 

29. Jan. loko 51,50 Gd., 30. Jan. loko 51,20 G., 31. Jan. 50,90 bez., 

1. Febr. loko 51 8, 2. Febr. 50,60 G. — Weizen me I pr. 100 Kilo 

60 530.50 N. Nr. 0 26,00—28,00 M. Nr 1 24 N. 

ul. — Weizen ale ver 10) Ko. erk. Sat 7,50 

50 Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo erkl. Sag Wr. 0 

Nr. 1 21.50—22.75 M. im Verband, Nr. 2 15,50 -16,50 N. — 

Roggenkleie ver 100 Kilo exkl Sack 10,50 —11,00 M. — Preiſe 
verſtehen ſich erſte Koſten excluſtve Courtage, Speien de. 


Permiſchtes. 


* Ueber das Erdbeben, welches am letzten Tage des vorigen 
Monats im Rieſengebirge ſtattgefunden hat, ſchreibt man dem 
Hirſchberger „Boten“ aus Schreiberhau: „Mittwoch Nachmittag halb 
3 Uhr vernahm man bier bei völliger Windftille ein dumpſes, donner⸗ 
ähnliches Getöſe, welches 5 bie 8 Sekunden lang anhielt. In verſchie⸗ 
denen Häuſern ſoll die Beobachtung gemacht worden ſein, als ob der 
Boden unter den Füßen wankte und die in den Wobnftuben loſe auf⸗ 


= 


M. Br. — Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß — bez. | 


— — — 


ER — 

ten Gegenſtände in zitternde Bewegung geriethen. Auch nach 
e ochgebirge zu hat man dieſes Getöſe wahrgenommen, nur ſchein: 
die Erſchütterung hier bedeutend ſchwächer geweſen zu ſein. Referent 
befand ſich um dieſelbe Zeit auf dem Wege zwiſchen Zackenfall und 
der Neuen Schleſiſchen Baude. Kein Lüftchen rührte ſich; da ertönte 
plötzlich in der Richtung nach den Schneegruben zu ein dumpfes Ge⸗ 
töſe, deſſen eigenthümliches Rollen ſich aber weſentlich von dem des 
Gewitterdonners unterſchied. Auch in der Neuen Baude hatte man 
dieſe Erſcheinung wahrgenommen.“ Auch in Landeshut, ebenſo auch 
auf der böhmiſchen Seite des Gebirges, z. B. in Trautenau und 
Braunau, hat man, nach anderweitigen Berichten, um dieſelbe Zeit 
Erdſtöße verſpürt. 


Brief kaſten. 


T. W. S. Wir ſtellen Ihnen anheim, die uns anonym zuge⸗ 
ſandte Anfrage an die Expedition der „Poſener Zeitung“ behufs 
Inſertion zu überſenden. 


Verantwortlicher Redakteur: 6, Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheiiungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion feine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 3. Februar. Im Wagarenhandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein regeres Geſchäft in Petroleum, Schmalz und 
Heringen zu berichten und iſt auch der Abzug recht befriedigend geweſen. 

Fettwaaren. Baumöl gefragter, vom Tranſito⸗Lager gingen 
170 tr. ab, Italieniſches 38 Mark tr. gef., Malaga 38 Mark tr. ben., 
Corfu 37 M. tranſ. gef., Speiſeöl 60—68 Mark tranſ. nach Qualität 

ef., Baumwollenſamenöl knapper, 30 M. verſt. bez, 30,50 Mark gef., 
almöl behauptet, Lagos⸗ 39 Mark, old Calabar 38 Mark verſt gef., 
Palmkernöl feſter und wird dafür eine weitere Hauſſe erwartet, 33 M. 
ve ſt. gef., Kokosnußöl feſt. Cochin in Orhoften 40 M., Ceylon in 
Orhoften 35 M., in Pipen 34,50 Mk. verſt gef. Schweineſchmalz war 
Anfangs ſchwankend, ging dann aber in Folge erhöhter amerikaniſcher 
Notirungen weſentlich feſter und ſtehen wir hier noch immer unter den 
Bezugspreiſen, weshalb bei größerer Frage eine weitere Steigerung zu 
erwarten iſt, zugeführt wurden uns 2196 ZItr. Fairbank wurde mit 
55,25—55—56,50 M. tranſ. bez., Amerikaniſcher Speck 70 M. verzollt 
gefordert, Thran behauptet, Berger Leber⸗, brauner 70 M. per Tonne 
und 34 M. per Zentner gefordert, blanker 90 Mark per Tonne, Medi: 
1 110 Mark per Tonne verſt. gefordert, Kopenhagener Robben⸗ 42 
ark per Zentner gefordert, Schottiſcher 32—33 Mark per Tonne gef. 

Leinöl etwas matter, Engliſches in Barrels 26 M., in größeren 
Fäſſern 25,50 M. verſteuert per Caſſa gef. 

Petroleum ging ſowohl an den auswärtigen Märkten als auch 
bier Anfangs höher, dann ſchwächte ſich die Tendenz etwas ab und 
ſchließt das Geſchäft in ruhiger Haltung. Der Abzug war recht leb⸗ 
haft. Loko 9—8,70—8,80 M. tr. bezahlt. 

5 Brls. 
a 


Der Lagerbeſtand betrug am 25. Januar d. J. 
Angekommen ſind per Bahn von Hamburg 
5 23.592 Brig. 

Verſand vom 25. Januar bis 1. Februar d. J. 3912 = 
BEE, 19,680 Brig. 
gegen gleichzeitig in 1882: 26,131 Brls., in 1881: 30,293 Brls., in 
1880: 9036 Brls., in 1879: 9074 Brls., in 1878: 4303 Bıls., in 
1877: 11,924 Brls. und in 1876: 7462 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 1. Februar d. J. betrug 13 621 Barrels 
gegen 17,575 Barrels in 1882 und 22,264 Barrels in 1881. 

n Erwartung find 7 Ladungen mit 17,664 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend 2 je : 


1882 
* u 0 u 1 Pr an — 5 55 18 
Stettin am . ehrt 37,34 39,373 
Bremen » 27. Januar 705,991 486,837 
urg 227. 5 191,098 77,292 
ntwerpen = 27. = 233,083 303,212 
Rotterdam⸗ 27. 63.547 44.916 
Amſterdam 27. 65,544 76,485 
Zuſammen 1,386,607 1,028,115 


Kaffee. Die Zufuhr belief fih auf 5472 Zentner, dom Tran⸗ 
ſito⸗Lager hatten wir einen Wochen⸗Abzug von 1420 Itr. Am 31. Ja⸗ 
nuar bat die Aultion der Maatſchappy über 103,938 Ballen. 266 Kiſten 
u zc. in Amſterdam ſtattgefunden, und iſt ſehr günſtig verlaufen. 

e gut, ord grünen Sorten holten 11— 2e, die gelblichen und gelben 
2—36 über Taxe. Die Steigerung des Artikels an den Holländiſchen 
Märkten beträgt beute ca. 20 durchſchnittlich. Auch von Rio und 


20,50 —23 M. tranſ. nach Qualität gef. Mit den Eiſenbahnen wurde 
von allen Gattungen vom 24. bis 31. Januar 4599 To. verſandt, mi 


eblahes⸗Abſchlaſſe darin nicht bekannt geworden. 


Santos lauten die Berichte ſe 


1 


f. 
Fein gelb 85—100 


Reis fand von binnenwärts mehr Begehr und gingen vom 
Tranſito⸗Lager 671 Ztr. ab, die Notirungen find unverändert: Kadang 
und ff. Java Tafel⸗ 28—30 M., ff. Japan und Patna 18—20,50 M., 
Rangoon Tafel: 14—16 M., Rangoon und Arracan, gut 12—14 M. 
ordinär 10,50—13 M., Bruchreis 9—10 M. tr. . 

Südfrüchte. Roſinen unverändert, Vourla Eleme 23,50 bis 
24 M. tr. gef., Korinthen ruhig, 22—25 M. tr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, Mandeln unverändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 
Mark, Avola 100 M., Alicanti 102 M. und bittere Bari 88 M. ver⸗ 
ſteuert gef. 

Gewürze. 


ü Pfeffer ſteigend, Singapore 56,50 M. trani. — 
Gewürze höher, 41,50 M. tranſ. gehalten, Caſſia lignea 65 Pf. gef., 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 20 M. gef., Caſſia flores 85 Pf., Macis 
Blüthen 2,20 — 2,50 M., Macis⸗Nüſſe 3,20—3,50 M., Canehl 2.20 bi 
3 M., Cardamom 8.50 8,90 M., weißer Pfeffer 1,20—1,25 M., Nel 
ken 1,15 M. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Robzuckern bleiben in matter Tendenz, gehandelt wur 
den 12,000 Str. I. Produkte zu 18.90 28,25 M., raffinirte Zucker 
ohne Veränderung, Brodzuckern find noch immer knapp. 

Syrup ohne Veränderung, Kopenhagener 1950 M. tranſ. gefor 
dert, Engl. 17—19 M. tranſ nach Qual. gef., Candis⸗ 11 —12,50 
nach Dual. gef., Stärle⸗Syrup 15,75 M. gef. 

Leinſamen. Ruſſiſcher Säe⸗Leinſamen war ferner gut begehr 
und haben ſich Preiſe noch mehr befeſtigt, Pernauer 24—24,50 M. fe 
gehalten, Rigaer extra puik 23 M. bez, 24 M. gefordert. — Mit de 
Eiſenbahnen wurden vom 24. bis 31. Januar 16:4 To. verſandt. 


Kann lebhaftes Geſchäft ftatt und zwar hauptſächlich in reell 


ez. 
gebalten, mittel 18—22 M., klein mittel 15—17 M. und 
5 M. tranſ. M i 


hin Total⸗Bahn⸗Abzug vom 1. bis 31. Januar 16,255 Tonnen, geg 
23,455 To. in 1882 bis 1. Februar, 18,231 To. bis 2. Februar 1881. 
12,947 To. bis 4. Februar 1830, 18,812 To. in 1879 bis 5. Februar, 
18,572 To. in 1878 bis 6. Februar, 14 419 To. in 1877 bis 6. 
21,264 To. in 1876 bis 8. Februar 24,365 To. in 1875 bis 9. 
24.070 To. in 1874 bis 10. Februar. 
a n 1882er 72—73 M., 1881er 100 


1 Jef. 
Steinkohlen, Engine 


bruar, 
bruar 
und 


— —— 


Koblen ohne — 
ir notiren un⸗ 
rar große Schotten 44—45 M., Schmiede⸗ und Nußkohlen 43 bis 
M. gr: Schleſiſche und böhmiſche Kohlen Mille. 
„Metalle Die Roheiſenmärkte in Middlesbro und Glasgow 
bleiben flau. Verſchiffungseiſen hält ſich im Verhältniſſe zu Warrants 
im Preiſe ſehr hoch. Hier iſt das Roheiſengeſchäft ſehr ſtille und Preiſe 
ſind bei kleinen Lägern unverändert, gute Marken Schott. Roheiſens 
ſind ſebr knapp und werden von Inhabern feſt gehalten. Die Notirun⸗ 
find für Schottiſche Marken 8.30 —9.50 
gef, Stabeiſen 15 bis 16 M., Eiſenbleche 22.50 30 M 


. „gef., 


Kupfer 165 M., Bancazinn 210—215 M. gef. Alles e 5 
E= 5 


Steckbrief. 
Gegen den Photograph Caſimir 
Grzeskowiak aus Poſen, 17 Jahr 
alt, katholiſch, welcher flüchtig iſt, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Betruges verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichtsgefängniß 
u Poſen abzuliefern und zu den 
kten D. 1074/82 Nachricht zu geben. 
Poſen, den 1. Februar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


mit einem Nutzungswerthe von 36 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 10. März 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
imcgerichtsgebäude verſteigertwerden. 
‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblattes von dem Grundſtück u. 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
— — —— — ee die ach den In⸗ 
erefienten bereits geſtellten oder 
Bekanntmachung. noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
„Die Maurer⸗ Zimmer., Tiſchler⸗ kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Schloſſer⸗, Waſſerleitungs⸗ und An⸗ Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
eicherarbeiten bei Einrichtung einer zeichneten Königlichen Amtsgerichts 


deanſtalt in der St. Adalbert⸗ während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Kazerne hierſelbſt, veranſchlagt zuſſtunden eingeſehen — 5 
1470,25 M., ſollen in einem Looſe Diejenigen Perſonen, welche 
in Submiſſion vergeben werden; Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
bierzu iſt auf thekariſch nicht ei 


9 Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
ſt, auf das oben bezeich 


den 14. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 


Termin in unſerem Büreau, Kano⸗ lich it, eichnete 
nenplag 2, anberaumt, woſeibſt auch Grundſtück geltend machen wollen. 


die Bedingungen 2c. zur Einſicht werden hierdurch aufgefordert. ihre 
melden. 

Hothwendiger Verkauf. Schluß des Bietungstermines im 

Grundbuche derſelben Band IVI Liſſa, den 17. Januar 1883, 


ausliegen. Anprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
been 1. Februar 1883. gen Verſteigerungstermine anzu⸗ 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Der deſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird alsbald nach 
Das in der Stadt Zaborowo, Gerichtsgebäude öffentlich verkündet 
Frauftädter Kreiſes belegene, im werden. 
Blatt Nr. 174 eingetragene, dem öni 1 
Ackerbürger Auguſt Bent chel, Königl. Amtsgericht. 


it feiner Eheftau An 7 
a anch Hanisch in Gate Nothwendiger Verkauf. 
emeinichaft lebt, gehörige Grund Das in dem Dorfe Mato, Kreis 


ick, welches mit einem Flächen⸗ Poſen belegene, im Grundbuche 
inhalte von 1 ha 7 a 40 qm derſvon Male, Band I Blatt Nr. 8 
Grundſteuer unterliegt und mit verzeichnete, dem Ackerwirth Martin 


einem Grundſteuerreinertrage von Jagekowiak daſelbſt gehörige Grund⸗ 


. 


111,76 M. und zur Gebäudeſteuer 


und ſtarke Bau⸗ und Nutzhölzer bis 
zu circa 2 Feſtmeter meiſtbietend 
zum Verkauf, wozu am 


26. Jannar, 2., 9., 16. 


Gersmann hierſelbſt Termine an⸗ 
beraumt ſind. Bietungsluſtige wer⸗ 
den dazu eingeladen und wird be⸗ 
merkt, daß die Bedingungen 
ie Im Termine bekannt gemacht friſche, ſchöne Wanre, verſende 
werden. 


ſtück, welches mit einem Flächenin. Vom 1. Februar cr. ab iſt die 
DK von 13 Hektaren 34 Aren 8 Littfeld des Eiſenbahn⸗ 
0 Quadratſtab der Grundſteuer un- Direktionsbezirks Elberfeld für die 
terliegt und mit einem Grundſteuer Beförderung von Gütern in Wagen⸗ 
Reinertrage von 151 Mark 35 Pf. ladungen dem öffentlichen Verkehr 
und zur Gebäudeſteuer mit einem übergeben worden. Die Beförderung 
Nutzungswerthe von 90 Mark ver⸗ von Eil⸗ und Frachtſtückgut ſowie 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ von Leichen, Fahrzeugen und leben⸗ 
vollſtreckung im Wege der den Thieren nach und von der 
nothwendigen Subhaſtation Haltestelle Littfeld it ausgeſchloſſen. 


am 5. April 1883, Vom Tage der Verkehrseröffnung 


ab treten die in eee 
Vormittags 10% Uhr, für die Bezirke Elberfeld⸗Oberſchleſten 
im Amtsgerichtsgebäude, 


0 zezw. die in den zugehörigen Nach⸗ 
Zimmer trägen vorgeſehenen Frachtſätze für 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ die Halteſtelle Littfeld in Kraft. 
ſteigert werden. den 1. Februar 1883. 
Poſen, den 5. Februar 1883. 
Königl. Amts- Gericht. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abtheilung IV. Auktion! 


Dr. Wiener. Freitag den 9. Febr. d. J. 
Bekanntmachung. werde ich: 


1. bei den Myxa'ſchen Eheleuten 
Im Laufe dieſes Winters kommen zu Zbehy, Nachmittags 2 Uhr: 
in biefiger ſtädtiſcher Forſt circa 


N 0 8 1 Kleiderſchrank, 
1000 bis 1500 Stück kleine, mittlere 1 Bettſtelle u. dgl.; 
. 55 


g dem Gafbaufe in W 
. vor dem Gaſthauſe in 0 
rzeka, Nachm. 4 Uhr: . 


1 Schwein, etwa 1 Jahr 
alt, und Bettzeug 


und 23. Februar c., 


; R gegen gleich baare : t⸗ 
jedesmal von Vormittags ſſich u dcn ee x 

10 Uhr Koſten, den 5. Februar 1883. 
ab im Lokale des Gaſtwirths 


Rehder. 
Gerichts vollzieher. 


F 
1 3 
te 1 Bratheringe, 
das ca. 10 Pfund ſchwere Faß frco. 
Schneidemühl, den 13. Jan. 1883. 3,50 M Poſtnachnahme. 
Der Magiſtrat. Croeslin, Neg.⸗Bez. Stralſund. 
Wolff. P. Brotzen. 


rohen Caffee 


3 — 5 2 und Donner: in 

ag den 8. Februar 3, von 

er io: e 985 27e ich Hannover. 

ierſe reiteſtr Nr. 23 das zur i 

H. Hoses'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ * 2 Pe — 
hörxige Materialwgaren-Lager, be⸗ über Aufnahme ⸗ Bedingungen er⸗ 


ſtehend in Zucker, Kaffee. Zichorien, 
Candis, Seife, Chokolade, Pfeffer, 
Reis, Mandeln, Thee, ca. 400 Pack 
Stegrin⸗Lichten, Korken, diverſen 
Farben, Arrac 2c., ſowie Geſchäfts⸗ 
utenfilien, als 1 Dezimalwagge, 3 
Tiſchwaagen 1 eiſernes Geldſpind 
und Freitag den 9. Febrnar er., 
von 9 Uhr ab, werde ich daſelbſt 
2 Treppen hoch Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗Möbel, als: Bettſtellen 
mit Matratzen, Kleiderſpinde, Tiſche, 
Stühle, Waſchtoiletten mit Marmor⸗ 


theilt unter Zuſendung des Pro- 
gramms u. Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 
die Direktion. 


Prospecte der Anstalt kostenfrei! N 
Bwieflicher 
Unterricht. 


Vollständige u. gründilehe Ausbildung. A 
1.Buchführung. IV. Comptolrarb. 3 
Il, Correspondenz. V. Schönschrift, 

ill, Rechnen. VI. Stenographie, |» 

Prisat- Handels-Lehr- Anstalt . 

Herm. Kühne, Halle a. /S.“ 


Institut I. Ranges. 


— ee en ER EEE EEE 8 7 
engeräthe, Gardinen, Betten,, r 312.7 Mi... — 
Kleidungsstücke, Wäſche 2c. Öffentlich Die Dam f⸗Watten⸗ 
meiſtbietend verſteigern. . 

Otto, Gerichtsvollyieber. Fu tik 
10 15 7. gg Er 16 von 

r werde ich im Dorfe 
verſchiedene mahag. Möbel ver⸗ J. 0. Frank, 
ſteigern. Stolp i. Pomm., 


Hohenſee, Gerichtsvollzieber. 


ECC 
Stets frisch gebrannten ; 
Dampf. aflee 


elange) 
von 1—2 Mark, 
sowie auch 


empfiehlt ihre Fabrikate befter Quali⸗ 
tät zu billigen Preiſen. 


Drainröhren 


verſchiedener Dimenſionen 
verkauft das Dominium Neuſtadt 
a. Warthe und liefert ſolche nach 
d. Bahnhofe Falkſtätt (Poſ.⸗Creuzb.) 


CC. TERERIZER 
Das Preis⸗Verzeichniß für 1883 
über Blumen⸗ und Gemüſe⸗Samen, 
Standen⸗Gewächſe ꝛc. iſt erſchienen 
und ſteht auf gefälliges Abverlangen 
franko zu Dienſten. 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 
Albert 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14, 


e. 


„ engliiche 6,90 — 7,40 


und ſind auch 


M. und Small 29—30 M. gef. engliſcher Schmelz⸗Coaks 42—45 


Auktion. Sänigl. Thierarzneiſchnle 
f 


1 


| 


B, ftein’ ſchen Saale zu Moſchin folgende Bau⸗ und 
lzer im Wege des Meiſtgebots verkauft werden: 


Nin 
Er ttwoch den 14. d. Mis. Bauhölzer: 
n e Sa Seeberg Schlag Jagen 87a, 79 und 81 


a8 h mens d. Mts. Brennholz: 
en Schlägen im Jagen 87, 79 und 81, Schutzbezirk See⸗ 
berg 300 Nm. Kiefern Kloben, 260 Rm. Stockholz, 200 Rm. 


b. R el II: enommen, 
gas dem Schlage im Jagen 110, Schutzbezirk Unterberg 390 + ber. 
Rın. Kiefern Kloben, 50 Am, nn üppel, 189 Rm. Stockholz. — Wechſel⸗ 


den 3. Februar 1 


Ludwigs Sberg, 
ER Der Königliche Oberforſter 


eit 1 Eiſenkonſtruktion, 
und a 868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
i deren Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
beau sgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
em empfehlen vorzügliche 
reitdreſchmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ 
fur g mühlen, Häckſelmaſchinen 

raft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 

„gi lichen Maſchinen und Geräthe, 

u⸗ 


„Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, 


beſtes Schmiebeeifen und alle Sorten 


Schaare, 


Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 


RNingelwalze, 


ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 


Eiſenhüttenmerk Tſchirndorf bei Halban . Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


einem ſehr leiſtungsfähigen Fabrikanten wurde mir der Allein⸗ 
ner ã Sch ſolid ber | en 


Schweizer Stidereien 


und verfaufe ich ger Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. 


. Jerzykiewicz, 
‚. Seinen, Waſche⸗ item: Helma sie Weben dien ft} 


er Saamen . , anlaie 
in b lität zu bill — Ver⸗ 

| zeichniſſe — 30. nei fen din zu Venen, 8 5 
Ge oſen, Friedrichsſtraße 27 Heinrioh Mayer, 
genüber der Provin ial⸗Bank. Saamen⸗ Handlung. 

Viehwaagen u. Dezi⸗ 

ne mal: Waagen, feuer 

1 t u. diebesſichere Kaſſen⸗ 

. N ſchränke u. Kaſſetten, 

Letztere auch zum Ein⸗ 

mauern, empfiehlt die 
Ci.iſenhandlung von 


' Von 
N verkauf ſei 


übertragen, 


a r kaufen: 


Tue in 


mi R' 
) . 


| 


Müllermeiſter 
bei Doruchow, 


Üteit * baldigſt zu pachten Söhne. 


ge 


herabgeſetzten 2 Damenſchür⸗ 


Die Einziehun 


vor Verfall zum Darlehn Bi 


20 5 nde, Stück Kiefern Baubols und ciren 180 Stück] Fan e di 
b. 

N Sit dem 1 Songbenrt Unterberg, Schlag Jagen 110 circa 780 

2. „Won en Baubol! und ca. 100 Stück Zopfenden. gel um 


börſengängige Werthpapiere 
por 80 franco Provt währt. 

Baar Depoſiten werden zur Verzinſung 
bei Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 
er 3½ pCt., bel 4 wöchentlicher 


Bet Be „arägiger Kündbarkeit 8 pet, bei 14tägig 
rei von allen Spefen. 


dem Leipzigerſtraße 95, 
wird „ue 7 auslän iſchen 


Das Grundſtück Alter 
Markt Nr. 51, in beſter 
Geſchäftslage, iſt mit und 
ohne Geſchäft unter gün⸗ 
ſtigen dingungen zu ver⸗ 
ebenſo d das — 
— Hloſterſtraße Nr. ©. 


Oberſchleſten beſegene 
ermühle, guter Bauzuſtand, 


mit 2 fr. Gängen, ſtets ausreichen⸗ 
dem Waſſer, ſtarker 1 
wozu 30 Morgen Acker 1 

Klaſſe, ſowie 6 Morgen gute Wiesen 
gehören, iſt wegen beſtändiger Krank⸗ 
heit des Beſitzers für 18,300 Mark, 
bei nur 4500 M 
verkaufen. Auf ausgedehnten! 
handel kann ganz gewiß 8 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 


In Kempen von Herrn 


De 


Holzverſteigerung. de Vereins bani Berlin 
Aus der Oberförſterei Ludwigsberg ſollen im aten eg ge ede 6 Millionen Misch 7 


Wernimmt die Beſorgung des An⸗ und Verkaufs börſengängiger Werthpapiere 
zum offieiellen Tagescours der Berliner Börſe, 
ſowie die Ausführung forftiger bank⸗ und börſengeſchäftlicher Ordres, insbeſondere auch 
die Ausführung von Borſen⸗eitgeſchäften zu coulanteſten Bedingungen. 
Die von der Bank in Anſat gebrachte Proviſton beträgt 


auschließlich ein Zehntel Procent. 


von Binscoupons 


ton ge 


es beträgt biefelbe derzelt 


per Jahr, 


Cheques) Verkehr. 


e Domelltrung; Gb 


geſchieht a an 


Adelina Patti 
Pauline Lucca, Clara Ziegler 


und alle anderen berühmten Künstlerinnen 
gebrauchen und empfehlen als allerbesten 


Tages- u. Abendpuder 


den auf allen Ausstellungen 
allein preisgekrönten 


Leichner” Fettpuder. 


Derselbe macht die Haut jugendlich, schön 
und rosig und ist zu haben in allen Parfu- 
merien, jedoch nur in verschl. Dosen mit 
Lyra u. Lorbeerkranz, und in der Fabrik: 
Berlin SW., Schützen-Strasse 31. 
Man hüte sich vor Nachahmungen und 
verlange nur: Leichner’s Fettpuder, 


L. Leichner, Parfumeur-Chemiker. 
Lieferant der königl. Belg. Hof-Theater. 


Leichner's Fettpuder zu haben bei R. Buchholz & Co., Theaterfriſeure, 


BETT EIER N 7 * 7 


gen zu thun, 


Mittel g 
mung, 
gane, ift der L. 


von dem jede 
ark bahnen Mehl Derſelbe iſt in 


halben Flaſchen 


Kabus in Zalesie 
Kreis Schildberg. 


Karl Baschin 


tinsſtraße 1 


Dividendenſcheinen und ausgelooflen 
ontrole der Verkooſungen, die Einholung neuer 
bogen wird den Kunden der Bank foftenfre unter Berechnung des Portos beſorgt. 


— Verwerthung der in en —— eee Coupous einige Zeit 


Darlehne 1 zu 68—95 pet. des Courswerthes auf 
ft nach Qualität der zu beleihenden Effecten zu 5—6½ pet 


2 befindlichen Wechſelgeſchüft der Baur 
jelbforten, ſowie von Coupons, der — und Verkauf 
von Effecten ꝛc. 20. zu coulanteſten feſten Courſen oder auch je nach W. 
rechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſeneourſes bewirkt, 5 wird daſelbſt 
über Auslooſung von Effecten, Über Anlage in börſengängigen Werippapieren 20. bereits 
willigſt Auskunft ertheilt; letzteres au 

richtete mit Retourmarke verſehene briefliche 


* 
e für die Vereinsbank nehmen alle N elchbantbelen koſtenfrei 


Die Direction. 


hüfte nicht Watt Nee. U, be use nig 


Tage lang, 1 etwas dage⸗ 
denn Viele 
ſahlen leider einen vernachläſ⸗ 
‚figten Huſten mit dem Leben. 
Das num feit 22 Jahren wuk⸗ 


ace „Sata, Verſchle⸗ 
berbau 
Beschwerden a 


ſche Feuchelchonig⸗ Extrakt, 
Flaſche zum ae 
chen der Echtheit Siegel, 
menszug und die im Glaſe ie 
gebrannte Firma von L. 
Egers in Breslau trägt. 

ne Fla⸗ 
ſchen zu 1 Mar 


viertel Flaſchen zu 50 P. 
In Po ſen allein zu haben 
bei S. 8 St. ur 
Gneſen: 
gi Kietzmann, Liſſ ei 


Zu haben in N Reiden Colo⸗ 


Lapal's Pakent⸗ Separator. 


Einfachſte und kleinſte Centrifuge, entrahmt 300 
Liter per Stunde mit ½ Pferdekraft auf 0,03, alfo 
mehrere 100 Proz. Krafterſparniß gegen andere Centri⸗ 
fugen, koſtet 550 Mark. Ueber 800 Stück in Betrieb. 


Complete Molkerei: Einrichtungen 


mit Roßwerk u. Dampfbetrieb liefert unter Garantie 


Bergedorfer Eisenwerk bei Hamburg. 


Alleiniger Vertreter: 


Max Kuhl, Posen, 


Mühlenſtraße 34. 
Bekanntmachung. 


Holzhandlungen, Zimmermeiſtern, Bauunternehmern 
zur Kenntnißnahme, daß auf unſerer Dampfſchneidemühle 


Glinau bei Neutomiſchel (Bahnſtation) zu haben 
ſind: Bauhölzer ſowie Bretter aller Dimenſionen 


beſter Qualität und ſind wir im Stande, jede Lieferung 
zu übernehmen. 


r. Saebert & Co. 


| 
| 


oupons - 


entgegen⸗ 


nich zur Ver⸗ 


die Bank ger 


Impf⸗ Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


E. Röſtel) 
Poſen. 


1 
1 
u 


—.— alle 
mungsor⸗ 
W. Egers⸗ 


— 


+ 


N 
örse- Aufträge 
in 1 eye zu 


0 BB: E- oder 
Spocnla ations- 


Sp en werden in den hiezu beftgeeig« 
3 = österr.-un, vr ee, 2 


annkunen, | 


das Dutzend zu 1 Mark, 
glaſirte zu 1 M. 20 Pf., 
auf beſondere Beſtellung auch 
zu 5 Pf. pro Stück, em⸗ 
pfiehlt 3 Mal täglich friſch 


0 Pf., in 
zu 1 Mk., in 


talien auf ländlichen u. ſtädt. 


5 G. Schubert, Lam tene: di 
ie Konditorei und Wein⸗ 
R — Schuhmacherſrußt 17. l 2, Lee großhondlang . 
pandaur 5 
Guts⸗Tauſch. N 5 Mẽ̃ . empfiehlt ſeinen 
a Mein Rittergut, unweit Stettin, Ur ar Aike ee IIb Itcbrüſſcht Stunden 
orgen, meiſtens Weizen⸗ Ein 18 Karin ee in fannten N: ir 5 = 5 U iiſge En 
2 reizend. tür ott. u. buntfar ä NNW R wünſcht zu ertheilen. Ge unter 
h Be ni A e Muſtern, 3 Ellen lang, 2 Ellen breit, Leberthran entölter, leicht. 3 . 3 1 2 e f 
ut zu d U ich id nur 5 M. Bettnorlagen, i Unter diesem Handelsnamen empfeh- 9 
14 au vertauſchen und laſſe dazu paſſend, Paar 3 M, um n ganz len, wireineninWohlgoschmack, hoher Gro k Arto l, 1 
5 EN viele Jahre ſtehen. Off. ſchleunigſt Fauna gegen Wc friſcher eee 
+ 7 4 ung (ein Aufguss kochend Wass. N „ 
1 5 Exp 11 Vegelänet, rau In G. Bie tener II. = | L Sendung. def ha. 7 alle Sorten feine u. ordinäre, and 
e { Ou diefer Ze tung 275 TTT du laden in Herfin Ju bezie hen Ubertreffl. Cacao. 1 Pid. T Früh⸗ und Spät ⸗ Roſen kauft ein 
12 Gaſthof oder Ausverkauf ! 3 in Er von ee auswärtiges Haus. Offerten sub Mt 
— 10905 er 815 ag pen 88 H. 8742 an Rudolf Mosse, Leipzig : 
fortgefeßt trümpfe in allen Qua⸗ PFE 
Schankgeſchäft leuten and derben, Spike, Beſäbe⸗ J. Jagielski, R. Kirſchſtein Einige elegante Herren: itraße, 8 bis sum 10. d. * 5 
‚von einer anftändigen Perſön⸗ wie ſämmtliche Artikel zu bedeutend Hund Herren Adolph Aſch IMaskenkoſtümie ſind zu verleihen Die Vermittelung von Kap 
5 


Gefl. Offerten unter N. 


en waſchecht A 25 Pf., Garnituren 
— Webern Obbrnil. [> 1 8 


a 30 Pf. u. ſ. w. 


Benno Graetz, 


Nriedrichsſtr. Nr. 


Kalte Füße heißt on 
Warme Füße heißt geben. 


Das Beſte um dauernd warme 
und trockene Füße zu erhalten ſindſemeſieblt nara 
Schuhe mit Holzſohlen. Vorräthig 1 eine 
in allen Größen bei 3 M., Bordea 

bis 3 M. Pr 


Mannheim Wolfisohn. 
——— 6 Faſchen) 


Baſchin. 


W. Döring, 
ie lege; chäft en gros, 


a feit über 50 Jahren) 
mmern bei Magdeburg, 
Vor Lieferung von Böh⸗ 
Jagen .— 9 
Jugo ſen, einfarbig un 
5 zur Lieferung von Bay 


Unſer diesjähriges großes 
Samen⸗ Perzeichniſß 


Inb. 7 M. i 
Preisc. gr tis 


3 dr . große 


eite Bedienung. S 


3 


S. Saft oder direkt von Karl 
NB. Nur mit meinem Ein⸗ 
wickel⸗Papier 


Original⸗Etiquettes verſehene 
Flaſchen ſind echt. 


Die Weinhandlung von 


J. V. Stookebrand 
in Düren a. Rh. 


ver Liter 


fäßchen Bordeg x 4 Liter (6 Flaſchen) 


Spandauerbrücke 16. 


nial⸗, Delikateß⸗ 
geſ chäften. 


und den drei 


zeugt in kürze 


ntirt reine Moſel⸗ u 
80 Pf. bis 
uxweine per Liter 120 
obefäßchen ca. 4 Liter 
Ing. 6 M, Probe⸗ 


ſtraße 31. 


nel. Faß und Porto 45 Mk. pro 100, 


und franco 


um Bergmanns’s =@ 

Theerſchwefel⸗Seife 
bedentend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 


Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 


75 de 
reine, blendendweiſte Han 

räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Polen, Breslauer 


Fauerkirſchbäume, d 


ſtark, Höhe bis zur Krone 2 Meter, 


Wilhelmsplatz 18 
bei M. Graupé. 
eee ee eee 


Ein eleg. Herren⸗Maslen⸗Koſtüm 
(roth Sammet) billig zu verl. 
Alter Markt 71, II. 


Atelier 
für künſtl. Zähne zc. 


C. Riemann, Zahntechniler. 
Petriplat Nr. 1, II. 
Früher Techniker und Aſſiſtent 
beim Herrn Zahnarzt Kasprowicz, 
ier. 


Geschwächte 
Manneskraft. 


und Droguen⸗ 


Grundbeſitz — ferner Geld 
guf Wechſel übernimmt, auch 
beſorgt den An⸗ u „Verkauf von 
Gütern, Geſchäften u. Grund⸗ 
ſtücken der Kaufm. L. W. Körner, 


5 Berlin, Brandenburgſtr. 49. 


Debeamme Frau Miersch, 
Berlin, Prinzenſtr. 38, IL, Ecke 
Moritzvl. Damen f. Rath und 
Hilfe, diskr. Aufnahme z. Nieder⸗ 
kunft jederzeit unter ſehr jr 
lider Bedingung 


St. Martin 1 eine Wohnun 
aus 6 Zimmern und a. Räumlich? 
eiten III Etage fofort zu verw.. 


Mühlenſtraße 14 | 


eine 
Bor: 


1 


verkauft Dom. 
i Wẽ̃ 


ullen und Kühen unter iſt erſchienen und wird gratis in der 1 ae 5 en a 
e 4 Bedingungen angele ein. d. Bl. verabfolgt. 5 Pre uf. Sanfte fe LERT tauft 90 5 Ifrophntfabriß Moruigtig, bi ee arheilbacn Hide Re babe et, Saal 
bee alte Mpfohlen. Hamburg im Jaunar 1883. pr. 4 mit“ M. 25, die per Poſt⸗ De ee geheilt en e und jeglichem Zubehör vom J. Kuril 
F ß,... BiatnekenrurBd eirnetn |eb zu bermiahen Ten 
t salche Li erk „ 
Enten uf Umſätze „Lewin, Berlin Ö., Hin Moderniſiren von Strohhfiten. ST 2 Baflg) dee Äh — W Pin Wohn. v. 1. 
0 


* 


I as 


Durch die glückliche Geburt eines 
en Töchterchens wurden hoch 
erfreut. 


R. Buchholz & do, Lotterie. 


Statt beſonderer Meld ung. 


0 Wühelmoplag 10 Sonnabend, den 3. d. M., Abends 9 Uhr, entſchlief 1 1 * Die in der ſoeben be⸗ 
’ empfehlen nach langem, ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte Berlin, den 4. Februar 1883 endigten 167. Klaſſen⸗ 


lotterie geſpielten Looſe 
ſind zur 1. Klaſſe 
168. Klaſſen⸗ Lotterie 
jetzt ſchon, ſpäteſtens 
aber bis zum 13. Fe⸗ 
bruar d. J. einzulöſen. 


Der Königl. Lotterie⸗ 


zu Theateraufführungen u. Maskeubällen auch 
leihweiſe ihr wohl aſſortirtes Lager von Theaterperrücken, 
Bärten, Schminken ꝛc. 


Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Saane Kaſſciten ff 

Schränke, Kaſſetten off. 
Sophie Kantorowicz gel. Asch Geld- 8 g 
im 71. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an Ein Iltiskragen auf der Walliſchei 


1 1 verloren gegangen. Abzugeben gegen 
. ee eee Belobnung bei Frau Wroblewska, 


Walliſchei 74. 
Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 6. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Wronkerſtraße 30 Mark Belohnung 


Nr. 6, aus ſtatt. erhält der ehrliche Finder, welcher 


En Stadtgut in Schmiegel 
(Bahnhof Alt» Boyen) von 543 
Morgen, mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrag von 480 Thaler, iſt bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Lage zwiſchen 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
an Thätigkeit ſowie ſelbſtändiges 
Arbeiten gewöhnt, ſucht per 
bald oder fräter dauernd En⸗ 


zwei Zuckerfabriken, g agement Off. sub H. 2453 mir mein Portemonnaie mit Inhalt . 
Adreſſe: P. Niohe, Schmiegel. befand Haasensteln & Vogler, von 250 M. 25 Pf. u. z je 1 Kaſſen⸗ Einnehmer. 
7 — 6 dXLe n 4 M. und 25 Pianige 
0 e a 20 M. und 25 Pfennige 
u 5 Kleingeld, welches ich heute, Sonn⸗ I Bielefeld. 
Ei 5 März e Am 3. Februar ſtarb nach längerem Leiden tag, den 4. Februar, früh 47 Uhr, Simon 
6 h Frau Sophie Kantorowiez, Mitinhaberin lem Billetihalter des Rogaſener ’ 


in 4 verſchiedenen Syſtemenſſucht A. Rothenbücher. 1 2 h 
; Der Gauibeichen ae — der Firma Hartwig Kantorowig. 
renne n Die edle Geſinnung und Herzensgüte, welche 


H Wilayiski „Die Stelle des erſten die Verblichene uns gegenüber ſtets dokumentirte, 
Markt 55 (Kochs iſt vom 1. März ab i werden ihr bei uns ein treues Andenken bis über 
a 


zu beſetzen auf das Grab hinaus erhalten. 
neben Frenzel u. Comp. 


er Buderfänoten, |Genktatbahnhef Nelen. Das Gefhäftsperfonal 
üben 5 det Firma Hartwig Kantorowich. 


8 h Ei 
Holländiſche Schneidebohnen, fcinennäben bemandert, m. 9 
: u. Stütze d. Hausfr. geil. n. 
3 Preißelbeeren Phot. sub G. G. poſtl. Xions. 
mit und ohne Zucker, Ein erſter Arbeiter oder Werk⸗ 
i tliche Gemüſe in führer, der in einer Wagenfett- und| Eine tüchtige Wäſchemaſchinen⸗ Statt beſonderer Meldung! 
ſowie fämm Dachpappen- Fabrik ſelbſtändig gear Nähterin. ſowie 2 ſolche zur Hand Die Verlobung unſerer älteften 


Friedrichsſtraße 30. 
Exquiſites Bockbier aus der 
Dresdener Waldſchlößchen⸗ 
Brauerei. 


Bahnhofs liegen ließ, wiederbringt. 
Wiatrowo bei Wongro witz, 
den 4. Februar 1883. 


Janicki. 
Ich leiſte dem Herrn Foohner 


Ich warne hierdurch Jedermann,] bet Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


Henke Abend Hafenbraten 


Teuber, Franzisfanerſtr. 


meiner Frau Franziska Thiel Nichts 
zu borgen, da ich für Nichts auf⸗ 
komme. 
Handelsmann Oarl Thiel. 


EF 


Aalurwiſſeuſchaftlicher 


Lambert's Saal. 


Donnerstag, den 8 Februar, 
Abends 7 Uhr: 


Büchſen in vorzüglicherſ eiten hat, wird für eine ebenſolcheſuchen Veſchäftigung. Näheres bei Tochter Helene mit dem Kaufmann Verein. 
Qualität. 5 2 — as ar bei. autem Kopp, et n Herrn Max san aus Thorn Dritter öffentlicher Vor⸗ Coucer t 
= ohn und freier Wohnung zu dauern⸗] Einen ordentlichen Vogt für ein zeigen wir ergebenſt an. z £ 8 
8. Samter Ir. der Stellung geſucht. kleines Gut mit guten 1 Poſen, den 3. Februar 1883. trag in der Aula des Real Professor 


Meldungen m. Abſchr. der Zeug⸗ ſucht Kempe, St. Martin 27. J. Blum und Frau. 


f niſſe sub A. E. 41, an G. Fritsch a 2 en 
Kork⸗Fabtik M. Me es & 0 n anftänbiger junger Mann Als Verlobte empfehlen ſich: 


4 o in Poſen erb. find Apri 8 
S 5 [Loe m Polen ro. findet zum 1. April d. J. als Eleve 
elt a Sorten Keen Em guter und nüchterner gegen mäßige Penſionszahlung hier⸗ Helene Blum, 


gymnaſiums. 


Donnerſtag, den 8. Februar, 
Abends 8—9 Uhr: 


Herr Dr. Mendelsohn, 


August Wilhelmj, 


unter Mitwirkung des 
Pianisten Herrn 


ork⸗ Soblen, Weinkapſeln ꝛc. zu Kutſcher ſelbſt 558 1 Zlotnik Max Cohn. Lehrer am Realgymnaſium: Rudolph Niemann. 
Billigften Preiſen. N 5 ä R Tb ö amaimı Billets A 3 und à 1,50 N 
Em Flügel zum Verkauf Wall: verheirathet, noch jung, der ſchon Kreis Poſen. zoſen. 2 — Geſchichte und Prinzipien in der Hol. B = d Musik- 
ſtraße 3, 2 Tr. dent 9 Stellung per J. Apr — Delling, Rittergutsbeſiger ..] Die Verlobung unſerer Schweſter uch- und Musik- 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und Schwägerin Flora mit dem 
und Herren: Konfektions⸗Geſchäft Rittergutsbeſitzer Herrn J. Schlamm 


Bee heil 3 ſuche ich zum ſofortigen Antritt in Kriewen beehren wir uns bier: 
Gurken, a Stück Pf, ſowie Magde Antoni Natajezak⸗Splawie einen gewandten, ber polnischen mit ergebenſt anzuzeigen. 
burger Wein-Sauerfobl, a Pfund bei Ait-Bojanomo. Sprache mächtigen Kriewen, 6. Februar 1883. 


10 Pf, ſind wieder angelangt und Dee Stelle als Delonom im bie N 
Eimpfieblt ſigen Allgemeinen (Militär- und Verkäufer. J. Hirsch und Frau. 
i 


f denſtr. 6. Zivil-) Kaſing, mit freier Wohnung] Derſelb it obigen Branche 
Julius Roeder, dudenfr F e Ma Caroline Engelmann, 


2 Näbmaſchinen, fait neu, eria! vergeben. ieh inehen und ſich für die) Marcus Kempe. eſan verein . 
Ra billig zu haben Nabe e Fieiſe zum Seren G f 8 5 Vocalconcert * 


en 2 Sonnabend, am 10. d. Mts., 
Tremeſſen. Bielawy ; ; 
b Sa, [Gens e, in Samserrs| Mr. Clementi 


Adee Berpatung, deB biegen Haasenstein & Vogler, Breslau. e Jahrmarktsfeſt. Mr Miranda 
x U 


Rittergutes, welches ich ſechs Jahre eren Leiden unſere inni 
Eine Wohnung, beſtehend aus || \elbitändig bemirtbichaftet habe, ſuche Eine perfekte gelebte Mutter Se bc Erſcheinen im Masken⸗Koſtüm 


der Beleuchtung 


(mit Experimenten). 

Eintrittskarten für Nicht⸗Mit⸗ 7 
glieder à 50 Pf. beim Buchhändler 

Herrn Rehfeld. Bazar - Saal. 


x onnabend, den 10. Febr. er., 
Allg. Männer: Abende 7% Diese 


handlung von Ed. Bote & d. 
Book. 


Achtung! oder Johanni d. J. Gute Zeugniſſe 
Hochfeine Magdeburger ſaure ſtehen zur Seite. 


Töpferſtr. 3, 2 Treppen, links. 


3 5 ich von Johanni d. J. eine andere mnafial- Direktor oder im Geſellſchaftsanzuge. unter Mitwirkung des 
Be Mil cr. 1 Stellung als verheiratheter Inſpektor.“ Punktirerin, be nr Enger geb. Lerch. Einführung von Nichtmitgliedern Pianisten. Herm Behr. 
miethen. Näheres Töpfer⸗ Empfehlungen von meinem jetzigen die auch Falzen, Papierabzählen 2c. Die tiefbetrübten Töchter. und ſchulpflichtigen Kindern un Billets A 3 u. 1,50 Mk. in 


der Hof-Buch- u. Musikhand- 
lung von Ed. Bote & d Book. 


Prinzipal und benachbarten Guts⸗ verſteht, kann ſofort eintreten. Koſt äbniß fi f ſtatthaft. 
beſitzern kann ich beibringen. Kau⸗ und Logis beim Arbeitgeber. Schrift⸗ e Ma 3 — Bekanntmachung durch Zirkular 
tion kann auf Verlangen geſtellt liche Offerten mit Angabe des hause, Halbdorſſtraße 23, ſtatt. erfolgt diesmal nicht. 


2 Zimmer, Kabinet, Küche, I. vorn⸗ werden. Wochenlohnes werden direkt erbeten U 7 q õüęypæẽß⸗-⸗yͤ⸗„ñ„ 56 — — — — 
beraus, vom 1. April z. v. Näheres] Carl Perkowski in Borzejewo an Tanz Ploch in Königshütte] Statt jeder befonderen Meldung. ae Stadttheater in Poſen. 


ſtraße 3, im 2. Stock. 


Berafir. 4. 1 Tr. bei Giec; Kr. Schroda O. Am 3. Februar wurde mir nach : E 
a Woßnung don 3 —— Sea 955 en a 5 — Ein junger gebildeter ee a r. 1 lieber Schweizer garten. 3 den 6. . 
iſt eine Wohnung von 7 Zi räftiger Menſch zur Hausarbei uter Sohn Erich, ein kräftiger : 5 ; 
Küche per April c. zu verm. findet guten Dienſt Bäckerſtraße 4, Landwirth Anabe von 74 Jahren, durch 2 Großer Faftnacht3 Ball mit u. Zum 3. und letzten Male: 


ohne Maske, wozu ergebenſt ein Väter und Söhne. 
ladet Sundmann. Schauſpiel in 5 Akten von Ernſt von 
5 Wildenbruch. 
Mittwoch, den 7. Februar 1883: 
Die Stumme von Portiei. 
Große Oper von Auber. 


B. Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 6. Februar: 


I auch 2 möbl. Zimmer find von] arterre links. [88 chleſier), ſucht für bald eine unerbittlichen Tod entriſſen. 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen Ein junger Koch mit guten Jeug⸗ Stellung als Volontair auf einem Königsberg N.⸗M. 
Wienerſtraße 7, 1. Et. rechts. niſſen ſucht per ſofork Stellung. größeren Gute Poſens in deutſcher Eduard Selle. — 

Wohnung von 2 Zimmern, Abr. unter V. in der Exped. d. Bl.] Familie, Bedingung Familien⸗An⸗ Deute Nachmittag 17 Uhr verftarb Bergſchloß⸗Saal 
Kammer, Küche m. Waſſerleit. z. 1. niederzulegen. ſchluß. Offerten mit Penfionsbedin-| Heute Nachmittag 14 ide verſtarb am Kaliſcher Thor 
April Krämerſtr. 5, I zu verm.] Eine geübte Schneiderin — fein d. 8 —.— an ars Bart Fra en 8 unſer Heute: 
Näb. daf. bei Fürst, wünscht Beſchäftigung in und außer Haaſenſtein & Wogter Breslau. Abe. 

Gejuat 2-3 möblite, Sinmer|vem Haufe, St Aoalberifi 7. 1 2r.|. Sucıe zum balpıgen Antrut einen Alfred, großer Faftnadhts-Ball 

1. März. Offerten sub G. L. 8 irthi April ſollden. 225 E i iedrich⸗Wil⸗ Zutritt mit und ohne Maske, 
zum er Expedition dieler Zeitung. Tuͤchtige Wirthinnen zu April unten, ſelbſtändigen Untertertianer des Friedrich⸗Wil . 


und gleich empfiehlt 1 73 helms⸗Gymnaſiums, im Alter von 
H. Anders, Müblenſtr. 26. £ U kn 12 Jahren 4 Monaten. Louis Pohl. Große Faſtnachts⸗Redonte. 
Markt 73 Ein Aunerläffiger Conditer Gehü f 4 Die Beerdigung findet Mittwoch Entré an der Kaffe: Herren 3 ME, 


R. Kurzmann, 


Conditor in Samter. 
Ein Kaufmann, Wittwer, ev., 
noch in den beſten Jahren, 4 Kin⸗ 
der, frequentes Geſchäft, ſucht auf 


den 7. d. Mts., Nachmittags 3 Ubr, 
von der Leichenhalle des Kreuzkirch 
hofes aus ſtatt. 

Poſen, den 4. Februar 1883. 


Oberlandesgerichts⸗ Sekretär 


2 Zimmer und Küche vom 1. April 


—:!; amen 2 Mk. 
— 22 
zu ver mi- then. Jerzyeer Waſſermü 


le.] In den bekannten Kommanditen: 
D 


Hofverwalter, 


= - = Jaden deutſch und polniſch fpr., findet vom 
{ofort Dig au vermieten. f, ti fun U, Cite. der 
8 9 

Zu vermietben ſogleich 1 ein⸗ und Zeitung. n eee * 


ienftag den 6. Februar d. J.: Herren: 2,50 N., Damen 1.50 M. 
Kaſſenöffnung 8 Uhr. 
toßer Faſlnachts⸗Ball Anfang vräcie 9 fi 


mit und ohne Maske, nt 


i x ; 5 ied St 7 7 
1 mnöblirt es Zimmer, Ein ſtrebſamer, gebildeter Beiratben. en ben Jahren . ia —.— — und Frau. wozu ergebenſt run Kalisch, Auswärtige Familien⸗ 
einzeln oder im Ganzen. Landwirt dieſe Bite an, Vie Dienſtag den 6. d. Mis. * richten. 


Töpfergaſſe Nr. 3., 8 guter Familie, 25 Jahr alt.] Unſer Gemeinde ⸗ Mitglied 
__ Xhormen Cmpang, 3 Cr. ite 3 Tr. Hits sacht vor feiner Salz andi web e and Angabe dal ran - 
St. Martin 33 ıft die Halbe dritte eine paſſende Stelle als Beamter Permögens in der Expedition der Sophie Kantorowig; 
Etage, 4 gr. Zimmer, Küche c. reſo. Verwalter mit einiger Selbſt⸗ Poſener Zeitung gütigſt einzuſenden. 
vom 1. Avril zu vermiethen. ſtändigkeit. Derſelbe wird gut em.] Strengſte Diskretion zugeſichert. ift geſtorben. 
Kindermädchen ſofort Mu Haben pfohlen, hat drei Semeſter ſtudirt ——— Die Beerdigung findet 
Tr. 1 


Verlobt: Fräulein Mirſam Gentz 


Großer Masken⸗Ball mit Rittergutsbeſitzer Kurt von 


; mit und ohne Maske Benda in Berlin. äulei 
bei Oskar Meyer, RI. Gerberftr. 4. gareibe Wolfer mie Riechel 


Stock ' ſche Kolounade. ading in Berlin. Fräulein Anna 


Rademacher in Berlin mit Gerichts⸗ 
Heute Eisbeine. B. Völk. Aſſeſſor Langheinrich in Kyritz. Frl. 
Dienſtag Vormittags 


Anna Schwanitz mit Paſtor Schmidt 
Wellfleiſch, in Erfurt. Fräulein Emma Böh⸗ 
Abends friſche Wurſt. 


mer mit Lieutenant im 3. Thür. 
W. Sobeokl, Schloßſtraße 4. 


2. ⸗Regt. Nr. 71, Vollrath, in 
Restaurant Königshäh'! 


iesbaden. Fräul. Marie Rocholl i 
Breslau it Paſtor Schuber in 
Zum Faſtnachtstage: eigen ges 
badene Pfannkuchen und guten Kaffe 
der iſraelitiſchen Abends Eisbeine. L. 


Militſch. 
Verehelicht: Herr Fritz Liebert 
> Oberwilda. A. König. 
Brüder Gemeinde.  — ——— die Jnſerate mit Ausnahme 
Hente Eisbeine. nend . cs verantwortlich Des 


kindermä Gefl. Offerten] , Neelles Heirathsgeſuch. 
b. König, Bäckerſtraße 3, I und ſpricht polnisch Ein Fabrikbeſitzer, älterer, rüftiger 
Ein gut empfohlener zweiter — 5 5 1 Wittwer, evangeliſch, ſehr gut ſi⸗ ienflag, 


Wirthfhafts-Beamter Ein 5 eulſch er 7 0 at, tuirt, in einer öſtlichen Provinzial: den 6. Jebruat, 


det 1. April id Wege eine Sehen eg efährt gs Nachmittags 3 U 

ndet zum 1. April er. auf dem 7 ge eine Lebensgefährtin s achmitta 

ominium Owieezki, Kreis Gneſen, tüchtig und energiſch, polniſch genehmem Aeußern und gutem Cha: 98 hr, 

Stellung. Etwaige Meldungen ſprechend, mit guten Zeugniſſen, rakter aus dem gebildeten Stande, vom Trauerhauſe, Wronker⸗ 

nimmt Herr Inſpektor Heinrich da- findet vom 1. April d. Js. unter in den 30er Jahren, welche eine ſtraße 6, ſtatt. 

ſelbſt, Poſtſtation Weißenburg, Reg. günftigen Bedingungen Stellung Rente von ca. 1500 Mark beſitzt. Poſen, 5. Febr. 1883. 

Bey. Bromberg, entgegen bei Morits Wiener in Schwerſent. Damen, welche eine gemüthliche und Der Vorſtand 
Ein erradr. deutſches Wirthſchafts⸗ Kutſcher, welchem die beiten |1orgenfreie Lune ſuchen, belieben 

fräulein wird für einen Haushalt in] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ibre Adreſſe mit Photographie ver 

einer kl. Stadt zum 1. April geſucht. Gant oder vom 1. April Stellung. trauensvoll an die Annoncen-Erves 

Perſ. Vorſt. erwünſcht. Näher. in Gefl. Offerten unter K. in der Ex⸗ dition von Rudolf Mosse, Berlin, 

der Exp. d. Ztg. pedition der Poſ. Zeitung erbeten. S., sub J. U. 5029 einzuſenden. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


werder. Apotheker Lobmann 
Kernil in Hildesheim. * 


mit Frl. Anng Loeſter in Marien⸗ 
ger. 


